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1 Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

mit diesem Tätigkeitsbericht steigt die Nationalparkverwaltung in einen neuen Rhythmus 
der Berichterstattung ein. Während wir in der Vergangenheit jeweils von Anfang Oktober 
bis Ende September die Zahlen und Fakten gesammelt und dokumentiert haben, wird der 
Berichtszeitraum zukünftig das Kalenderjahr sein. Deshalb wird der Bericht ab diesem Jahr 
auch nicht mehr in der Neujahrspost verschickt, sondern er wird erst entsprechend später 
vorliegen.

Was sich nicht geändert hat, ist die Rasanz in der Waldentwicklung. Erneut hatten wir es 
mit einem sehr trockenen Jahr zu tun, in dem bei überdurchschnittlichen Temperaturen 
mehrere neue Hitzerekorde aufgestellt wurden. Mit 29,7 °C liegt der neue Höchstwert für 
den Brocken nur noch knapp unter der Marke von 30 °C, was vor wenigen Jahren noch als 
sehr unwahrscheinlich galt. Das hat die Kondition unserer Waldbäume weiter geschwächt, 
zunehmend sind nun auch andere Baumarten neben der Fichte stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Diese Entwicklung hat inzwischen fast alle Wälder in weiten Teilen Deutschlands 
und angrenzender Länder erreicht. Sie stellt den Wirtschaftswald vor große, teils existenzielle 
Probleme. Es zeigt aber auch, dass nicht die Verwirklichung unseres Mottos „Natur Natur 
sein lassen“ die Ursache für den besorgniserregenden Zustand vieler Wälder ist, sondern die 
inzwischen offenkundige Erderwärmung. Und trotzdem setzt sich eine Erkenntnis mehr 
und mehr durch: trotz aller dramatischen Auswirkungen des Klimawandels, unter denen vor 
allem der Wirtschaftswald auch zukünftig leiden wird, stirbt der Harzwald nicht ab. Er wird 
sich in seinem Aussehen wandeln, aber er wird dem 
Harz als seine lebenswichtige Grundlage erhalten blei-
ben. Damit ist die Voraussetzung gesichert, dass sich die 
erfreulich positive touristische Entwicklung fortsetzen 
kann. Ohne eine dauerhaft bewaldete Landschaft wür-
den auch die neuen Besucherattraktionen des Harzes 
auf Dauer ihre Wirkung verfehlen.
Vom Zustand der Nationalparkwälder konnten sich 
die Ministerpräsidenten beider Länder aus erster Hand 
überzeugen. Am 4. Juni wanderten Dr. Reiner Haseloff 
aus Sachsen-Anhalt und sein niedersächsischer Kolle-
ge Stephan Weil von Torfhaus zum Brocken, um auf 
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dieser historischen Strecke im dreißigsten Jahr nach dem Fall der Mauer die Ländergrenze 
gemeinsam zu überschreiten. Bei dieser Grenzüberquerung wurden ihnen die Ergebnisse von 
Projektarbeiten präsentiert, in denen sich Schülerinnen und Schüler aus Bad Harzburg und 
Grovesmühle mit dem „Luchs“ bzw. der Geschichte des Grünen Bandes befasst hatten.

Eine traurige Nachricht muss an dieser Stelle auch vermeldet werden. Am 5. Oktober 2018 
verstarb Werner Grübmeyer im Alter von 92 Jahren. Über viele Jahrzehnte hat er sich für die 
Belange des Oberharzes in Niedersachsen eingesetzt, beruflich wie ehrenamtlich in verschie-
densten Funktionen. Auch die Entwicklung des Nationalparks Harz hat er von Anfang an 
eng und positiv begleitet. Als einer der Ersten hat er die Chancen für die Region, die mit der 
Schaffung des Schutzgebietes verbunden waren, erkannt und gefördert. Er war viele Jahre 
lang Vorsitzender des Nationalparkbeirats und hat damit auch enorm zur länderübergreifen-
den Zusammenarbeit im Harz beigetragen. Dafür erhielt er neben vielen anderen Auszeich-
nungen als Niedersachse die Ehrennadel des Landes Sachsen-Anhalt.

Natürlich haben wir auch im abgelaufenen Berichtszeitraum wieder mit vielfältigen Aktionen 
unsere Gäste begleitet, die Öffentlichkeit informiert und unsere Ziele und Maßnahmen in 
zahlreichen Diskussionen erläutert. Vielfach halfen uns dabei die Ergebnisse unserer For-
schungsarbeit. So konnte nachgewiesen werden, dass die auf den ersten Blick abgestorben 
erscheinenden, totholzreichen Fichtenwälder auf einem guten Weg zu höherer Biodiversität 
sind. Über die Vielzahl der Aktivitäten im Nationalpark Harz informiert dieser Tätigkeits-
bericht wie immer umfänglich. Noch besser kann man sich jedoch vor Ort einen Eindruck 
verschaffen. Besuchen Sie unsere Wälder und vielfältigen anderen Biotope, unsere Ausstel-
lungen, Einrichtungen und Führungen. Kurzum: nehmen Sie teil an der Entwicklung unserer 
Wälder zur neuen Waldwildnis!

Ihr Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz

2 Schwerpunktthema 2019: 
Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung zum Waldwandel

Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung sind in den Nationalparkgesetzen festgelegte 
Aufgaben der Nationalparkverwaltung, die von Beginn an eine wichtige Rolle in deren Arbeit 
gespielt haben. Im Mittelpunkt stand dabei stets die Erklärung des Nationalparkgedan-
kens „Natur Natur sein lassen“, das heißt der Bedeutung der entstehenden Waldwildnis für 
Pflanzen, Tiere und den Menschen und der ökologischen Zusammenhänge. Dazu gehörte es 
auch schon immer zu verdeutlichen, dass tote Bäume eine wichtige ökologische Funktion im 
Lebensraum Wald haben und dass der Borkenkäfer im Ökosystem Fichtenwald Teil dieser 
natürlichen Prozesse ist.
Die extremen Wetterbedingungen in den Jahren 2018/19 haben die Waldentwicklung 
insbesondere in den Hochlagen des Nationalparks enorm beschleunigt und zu einem groß-
flächigen Absterben der alten Fichtenbestände geführt. Die dadurch entstandenen Waldbil-
der riefen große Besorgnis und Diskussionen in der Bevölkerung, bei Touristen und auch 
überregional in den Medien, in der Politik und bei verschiedenen Interessensgruppen hervor. 
Diese wurden verstärkt durch die bundesweit auch in den Wirtschaftswäldern eintretenden 
Schäden und Einbußen, die in ihrem ganzen Ausmaß im Laufe des Jahres 2019 deutlich 
sichtbar wurden.
Viele Fragen werden gestellt: Stirbt der Wald? Schaden diese Waldbilder dem Tourismus im 
Harz? Sind das die Auswirkungen des Klimawandels und wie ist damit umzugehen? Unter-
schiedlichste Meinungen, Ratschläge, Kritik, aber auch Unterstützung zur Waldentwicklung 
im Nationalpark und zum Vorgehen der Nationalparkverwaltung beherrschen die öffentliche 
Auseinandersetzung. Dabei werden oft Rahmenbedingungen, Zielstellungen und Maßnah-
men für den Wirtschaftswald mit denen des Nationalparks vermischt, was eine sachliche 
Diskussion erschwert.
Vor diesem Hintergrund wurde seit 2018 die gesamte Öffentlichkeits- und Umweltbildungs-
arbeit der Nationalparkverwaltung auf den Schwerpunkt „Waldentwicklung/Borkenkäfer“ 
ausgerichtet. Ziel ist, sachlich über die Entwicklungen und Zusammenhänge zu informieren, 
Verständnis für die Ziele und Maßnahmen im Nationalpark zu wecken und auch einen emo-
tionalen Zugang zu den Naturvorgängen zu schaffen. Dabei gilt es, möglichst alle relevanten 
Zielgruppen zu erreichen: die einheimische Bevölkerung, Touristen und touristische Akteure, 
Politiker, Fachleute und Laien, junge und alte Menschen. 
Unsere wichtigsten Botschaften sind:

 y Der Nationalpark Harz mit seinen gesetzlich vorgegebenen Zielsetzungen und Aufgaben ist 
Teil eines weltweiten Schutzgebietssystems und hat große Bedeutung für den Naturschutz.
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 y Das Zulassen der natürlichen Dynamik lässt Wildnis entstehen, die in Mitteleuropa 
äußerst selten anzutreffen ist und Raum für Artenvielfalt schafft.

 y Tote Bäume sind nicht der Tod des Waldes – Werden und Vergehen sind ein ständiger 
Kreislauf in der Natur.

 y Wildnis bietet besondere Naturerlebnisse.
 y Nationalparke sind aber auch keine abgeschirmte Insel sondern Teil des Ganzen. Die 

Folgen des Klimawandels hinterlassen hier ebenso ihre Spuren wie die Waldbewirtschaf-
tung vergangener Jahrhunderte.

Die Palette unserer Öffentlichkeitsarbeit reicht von Printmedien (v.a. Flyer), Führungen, 
Vorträgen und Veranstaltungen über Presse- und Medienarbeit inkl. Internet/Social Media 
bis hin zu Ausstellungen und Installationen im Gelände. Darüber hinaus gibt es speziell 
zugeschnittene Infopakete für bestimmte Zielgruppen bzw. Partner. Wir bemühen uns, die 
Materialien systematisch und zielgruppengerecht aufzubauen, um Interessierten einen leich-
ten Zugang und schnelle Verständlichkeit zu ermöglichen, was bei dem doch sehr komplexen 
Thema nicht immer einfach ist. 
Deshalb wurden zur Erklärung der Waldentwicklung Bildreihen mit Icons entwickelt – sozu-
sagen als roter Faden, der die unterschiedlichen Waldphasen symbolisiert und Erläuterungen 
in Bild und Text unterstützt. So können die Entwicklungen in verschiedenen Höhenlagen, 
aber auch die Eingriffe des Nationalparks in das Naturgeschehen prägnant bebildert werden.

Mit der Wort-Bild-Marke „Baustelle Natur“ wird angedeutet, dass die Natur sich hier im 
Umbruch befindet und gleichzeitig etwas Neues entsteht. Slogans wie „Wald im Wandel zur 

Icons: Waldentwicklung in den mittleren Lagen (Laubwaldzone) (Grafik: M. Gebara)

neuen Wildnis“ oder „Der Wildnis beim Wachsen zuschauen“ sowie die eigens etablierte 
Internetadresse „www.waldwildnis-harz.de“ konkretisieren diese Andeutung im Hinblick auf 
die entstehende Wildnis als Folge der Nationalparkzielsetzung „eigendynamische Natur-
entwicklung“. Alle genannten Darstellungen sollen für am Geschehen Interessierte einen 
Wiedererkennungswert haben. Wo diese Symbole und Wortkombinationen auftreten, finden 
sich Informationen über die Waldentwicklung im Nationalpark.

Nicht alles, was im vergangenen Jahr durchgeführt und veröffentlicht wurde, kann hier 
beschrieben werden, dafür sind es zu viele Einzelprojekte und -maßnahmen. Es soll aber an 
dieser Stelle die Bandbreite aufgezeigt werden, um den Umfang und die Vielfalt der Aktivitä-
ten zu verdeutlichen. 
Der Nationalpark bietet jährlich über 2.000 Veranstaltungen an. Aufgrund der aktuellen Lage 
steht die Waldentwicklung mit all ihren Ursachen und Auswirkungen natürlich noch mehr 
im Vordergrund als sonst und die Nachfrage nach speziellen Führungen und Vorträgen zu 
dem Thema ist enorm hoch. Politiker, Bürger anliegender Gemeinden, touristische Akteure, 
Vereine, Feuerwehrleute, Nationalparkbeirat und Wissenschaftlicher Beirat, Forststudierende 
und Forstfachleute sowie Naturschutzexperten wurden in rund 40 Exkursionen und Vorträgen 
durch die Führungsverantwortlichen im Nationalpark informiert und hatten Gelegenheit zur 
Diskussion. Besonders hervorgehoben seien der Besuch des niedersächsischen Umweltminis-
ters Olaf Lies am 16.7.2019 und der Präsidenten von BUND und NABU am 24.6.2019, die 
Schulungen von Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der Touristinfos, eine Veranstaltung an 
der Generationenhochschule Harz in Wernigerode, eine Exkursion mit Vortrag mit den Na-
turschutzwarten des Harzklubs sowie Bürgerinformationen in Altenau und Schierke. Darüber 
hinaus sind die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Nationalparkwacht jeden Tag in der Flä-
che unterwegs und stehen Rede und Antwort, verteilen Informationsmaterial, bieten Führun-
gen zum Thema Waldentwicklung an und halten in der Region Vorträge. Im Jahr 2019 wurden 

Grafik-Elemente der Waldwandel-Kampagne (Grafik: M. Gebara)

Icons:Waldentwicklung in den Hochlagen (Fichtenwaldzone) 
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auch erstmalig elf Ranger-Führungen zum Waldwandel 
mit Sonderstempel der Harzer Wandernadel angeboten, 
die über die Wandernadel und den Waldhauptstadt-Fly-
er der Stadt Wernigerode zusätzlich beworben wurden. 
Darüber hinaus ist die Nationalparkwacht mit umfang-
reichem Informationsmaterial auf Veranstaltungen der 
Region präsent, im Jahr 2019 u.a. auf dem Naturschutz-
tag des Harzklubs in Wieda, dem Ökomarkt in Bad 
Harzburg, dem Stadtfest in Sankt Andreasberg oder der 
GenerationenHochschule zum Thema „WeltWald im 
Wandel“ an der Hochschule Harz.

Alle regelmäßigen Printmedien – vom Naturerlebnisprogramm bis zum Kunstkatalog – 
werden mit Zusatzinformationen zur Waldentwicklung versehen. Die Broschüre „Wald im 
Wandel zur neuen Wildnis“ liegt inzwischen in der 5. Auflage vor (100.000 Exemplare) 
und erfährt sehr hohe Nachfrage in der Region. Sie wird nicht nur in den Nationalparkein-
richtungen vorgehalten, sondern an jede andere Einrichtung weitergegeben, die Interesse 
und Möglichkeiten zur Verteilung hat. Dies gilt ebenso für weitere, kürzer oder auf englisch 
gefasste Flyer. 

Nicht jeder Besucher, jede Besucherin des Nationalparkgebietes nimmt an Führungen teil 
oder möchte sich mit Druckwerken beschäftigen. Fragen tauchen beim Wandern durch die 
großflächig abgestorbenen Fichtenbestände trotzdem auf. Deshalb haben wir im Jahr 2019 

Großes Interesse wecken Informationsstände 
zum Waldwandel im Nationalpark Harz 
(Foto: M. Gebara)

Printmedien für unterschiedliche Einsatzzwecke und Zielgruppen sind im Einsatz

die Installation von Informationstafeln im Gelände wei-
ter fortgesetzt und werden dies auch im Jahr 2020 fort-
führen. Dabei geht es uns nicht nur darum, das aktuelle 
Waldbild zu erklären und die zukünftige Entwicklung 
aufzuzeigen, sondern wir informieren auch über die 
Vergangenheit. Denn es gibt bereits zahlreiche Bereiche 
im Nationalparkgebiet, in denen der Borkenkäfer vor 20 
Jahren ähnliche Waldbilder wie heute geschaffen hatte 
und auf denen die Bäume inzwischen wieder so hoch 
gewachsen sind, dass heute niemand mehr die zurück-
liegende Entwicklung vermuten würde. Neben diesen 
speziellen Informationen an Wanderwegen, Themen-
pfaden und Waldeingängen werden jedoch auch andere 
Hinweisschilder genutzt, um Informationen zum Wald-
wandel zu geben, z. B. die Banner zur Wegesperrung 
bei Waldarbeiten oder die Schilder für vorübergehende 
Wegesperrungen aus Sicherheitsgründen. 

Zunehmend informieren sich die Menschen über das 
Internet, deshalb hat die Nationalparkverwaltung 
für das komplexe Thema Waldwandel einen eigenen 
Bereich auf ihrer Internetseite eingerichtet. Erreichbar 
ist er unter anderem über die einprägsame Adresse 
www.waldwildnis-harz.de. Hier findet der interessierte 
Seitenbesucher alle digital verfügbaren Informationen 
wie Flyer, Vorträge, Zeitreihen etc. zusammengefasst. 
Der dort u.a. zu sehende rd. 20minütige Informations-
film zum Waldwandel wird auch als DVD an Interes-
sierte verteilt, die ihn für die eigene Informationsarbeit 
verwenden können. Seit Oktober ist zudem ein kurzes 
Erklär-Video in Comic-Form zu sehen, das in rund fünf 
Minuten über den Waldwandel und seine Hintergründe 
informiert und auf der Nationalpark-Facebookseite bin-
nen weniger Tage über 20.000 Klicks verzeichnete. Es 
ist Ergebnis einer Masterarbeit, die in Zusammenarbeit 
mit der Nationalparkverwaltung entstanden ist.

An neuen Themeninseln an der Brockenstraße 
können sich Besucher über den Waldwandel 
informieren (Foto: M. Gebara)

Auch auf der Internetseite des Nationalparks 
kann man sich über das Thema Waldwandel 
informieren (Grafik: M. Gebara)
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Im Herbst 2019 konnten wir die Naturschutzausstellung im Nationalpark-Besucherzentrum 
Brockenhaus neu eröffnen. Die multimediale, interaktive Präsentation informiert umfang-
reich und mit vielen visuellen und akustischen Highlights auch über den Waldwandel. Im 
ehemaligen Haus der Natur in Bad Harzburg arbeiten Nationalpark und Niedersächsi-
sche Landesforsten gemeinsam an einer innovativen und facettenreichen Ausstellung, die 
den Harzwald sowohl aus der Sicht des wirtschaftenden Landesbetriebes als auch aus der 
Perspektive des die natürlichen Prozesse schützenden Nationalparks nahe bringen wird. 
Beide Partner begreifen dieses Projekt als große Chance, gerade vor dem Hintergrund der 
aktuellen Situation, im künftigen „HarzWaldHaus“ gemeinsam über ihre jeweiligen Ziele, 
Maßnahmen, Rahmenbedingungen und die Bedeutung der eigenen Arbeit zu informieren 
und dadurch auch Gemeinsamkeiten und Unterschiede sichtbar zu machen. Landesforsten 
und Nationalpark setzen damit auch ein starkes Signal, dass Naturschutz und nachhaltige 
Bewirtschaftung keine Gegensätze sind, sondern zusammen ein funktionierendes Ganzes 
ergeben. 

Der Nationalpark verfügt über eine Reihe von Bildungs-
einrichtungen, für die die Waldentwicklung momentan 
ebenfalls zentraler Bildungsschwerpunkt ist. Stellver-
tretend für deren zahlreiche Angebote seien an dieser 
Stelle die Aktivitäten der Junior-Ranger genannt. Diese 
Nationalpark-Kindergruppen werden von den Mitarbei-
tern und Mitarbeiterinnen in der Umweltbildung über 
viele Jahre betreut mit dem Ziel, ihnen die Natur ihrer 
Heimat näher zu bringen, den Nationalpark kennen und 
verstehen zu lernen und ihnen Wege nachhaltigen Han-
delns aufzuzeigen. In diesem Sinne standen die Veran-

staltungen für die Junior-Ranger im Jahr 2019 im Kontext „Waldentwicklung/Klimawandel/
Nachhaltigkeit“. So wurde zum Beispiel ein Workshop über zwei Wochenenden besucht, der 
sich mit den Ursachen und den globalen Auswirkungen des Klimawandels befasste und in 
dem sich die Teilnehmenden mit den Themen Ernährung, Konsum, Wohnen und Mobilität 
auseinandersetzen konnten. Die diesjährige Junioranger-Auszeichnungsaktion stand unter 
dem Motto „Wald im Wandel – Klimawandel?“. Indem wir die Kinder dabei unterstützen, 
lokale Entwicklungen zu erkennen und zu verstehen, in einen globalen Zusammenhang zu 
stellen und Rückschlüsse auf eigene Verhaltensmöglichkeiten zu ziehen, leisten wir auch einen 
Betrag zum globalen Ziel „Bildung für nachhaltige Entwicklung“.

Junior-Ranger stellen die Ergebnisse einer 
Besucherbefragung zum Waldwandel im 
Nationalpark Harz vor (Foto: W. Brand)

Wie eingangs angedeutet, haben Hitze und Trocken-
heit und in der Folge der Borkenkäfer inzwischen im 
gesamten Harz zu drastischen Veränderungen im 
Landschaftsbild und zu erheblichen wirtschaftlichen 
Problemen bei den Forstbetrieben geführt. Die Touris-
musbranche ist verunsichert, Einheimische sorgen sich 
um „ihren Wald“. Da bauen sich schnell gegensätzliche 
Positionen auf. Umso erfreulicher ist es, dass sich viele 
maßgebliche Akteure in der Region zusammengefun-
den haben, um die schwierige Situation gemeinsam zu 
bewältigen. Hervorzuheben ist hier die vom Harzer 
Tourismusverband ins Leben gerufene Kampagne „Der 
Wald ruft“, die viele Partner, u.a. den Nationalpark Harz, vereint, um weiterhin positiv für 
den Harz zu werben und gleichzeitig sachlich und offensiv über die aktuellen Gegebenheiten 
zu informieren. Auch im Rahmen des Nationalparkpartner-Projekts, dessen Neuausrichtung 
weit vorangeschritten ist, ergeben sich für uns viele Möglichkeiten des Informationsaustau-
sches und der Zusammenarbeit. Mit zunehmender Sensibilisierung der Öffentlichkeit entwi-
ckelte sich im Laufe des Jahres 2019 bei vielen Menschen das Bedürfnis, dem Wald zu helfen. 
Immer häufiger erreichen uns Angebote, als Freiwillige zu pflanzen oder Geld für Pflanzun-
gen zu spenden. Dieses Engagement zeigt, dass die Menschen bereit sind, für die Natur etwas 
zu tun, und das greifen wir gerne auf. Wir haben deshalb begonnen, über die bereits beste-
henden Möglichkeiten hinaus, zum Beispiel im Rahmen von Jugendwaldeinsätzen oder des 
Bergwaldprojektes, vermehrt Pflanzeinsätze zu organisieren. In der Naturentwicklungszone 
des Nationalparks finden sich ausreichende Flächen, so dass wir diese Aktionen auch 2020 
fortführen und im Rahmen unserer Öffentlichkeitsarbeit intensiv begleiten werden.

Das Thema Waldentwicklung und Klimawandel wird uns auch in den nächsten Jahren nicht 
loslassen. Dabei können wir nur bedingt vorhersehen, wie sich die Dinge weiter entwickeln 
werden. Wir denken aber, dass wir mit dem bisher in der Öffentlichkeitsarbeit und Umwelt-
bildung Geleisteten eine gute Grundlage für die weitere Arbeit geschaffen haben.

Zahlreiche Freiwillige pflanzten 2019 
Laubbäume im Nationalpark Harz – wie hier 
Jugendliche aus dem Internat „Weiße Villa“ in 
Wernigerode (Foto: M. Bollmann)
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3 Auf dem Weg zur Wildnis – Naturschutz und Waldentwicklung
3.1 Forschung und Monitoring
3.1.1 Allgemeines 

Schwerpunkt von Forschung und Monitoring im Nationalpark bilden nach wie vor zum ei-
nen die Erfassung der vorkommenden Arten (Inventarisierung), da insbesondere zu wirbello-
sen Tieren, Pilzen und Kryptogamen noch Lücken bestehen; zum anderen Untersuchungen, 
die die durchgeführten Maßnahmen (Erfolgskontrolle) und/oder die langfristige Entwick-
lung des Nationalparks (Monitoring) dokumentieren. Bei letzteren stehen die Entwicklungen 
in den der Naturdynamik überlassenen Wäldern sowie die Moore im besonderen Fokus.
Die Durchführung der Untersuchungen erfolgt nur zum Teil durch die Beschäftigten der Na-
tionalparkverwaltung. Wertvolle Daten zu Artenvorkommen und -verbreitung stammen aus 
z.T. langjährigen Erhebungen ehrenamtlich Kartierender. Für Untersuchungen zu speziellen 
Fragestellungen oder Artengruppen werden außerdem Werkverträge an Fachleute vergeben. 
Wichtige Daten ergeben sich auch aus Untersuchungen im Rahmen von Qualifizierungsar-
beiten von Studierenden (vgl. Anhang).

3.1.2 Kartierung der Vegetation und der FFH-Lebensraumtypen 
Der zweite Durchgang der flächendeckenden Vegetationskartierung im niedersächsischen 
Teil des Nationalparks wurde in den Nationalpark-Revieren Torfhaus und Bruchberg 
fortgesetzt. Seit dem Jahr 2017 erfolgen diese Untersuchungen auf Basis eines modifizierten 
Kartierungsschemas, das neben den Vegetationstypen auch Biotoptypen sowie FFH-Lebens-
raumtypen und deren Bewertung umfasst. Da zudem der Kartierungsmaßstab verfeinert 
wurde, ist nun gleichzeitig eine deutlich präzisere Abbildung der Vegetation und die Erfül-

lung übergeordneter 
gesetzlicher Vorgaben 
möglich.

Beispiel für die Abgrenzung 
von Kartierungseinheiten am 
Bruchberg (Luftbild 2019)

3.1.3 Gewässermonitoring
Ein wesentlicher Bestandteil der wissenschaftlichen Arbeit im Nationalpark ist die Un-
tersuchung und Dokumentation der langfristigen Entwicklung der Gewässerlebensräume 
mit deren Lebensgemeinschaften. Das jährliche Gewässermonitoring an den Dauerunter-
suchungsstrecken im Hinblick auf das Makrozoobenthos sowie die Bestandsentwicklung 
der Bachforellen, die als „Bioindikator“ und Endglieder der Nahrungskette von besonderer 
Aussagekraft sind, wurde auch im Jahr 2019 weitergeführt.

3.1.4 Moorforschung
Monitoring der Vegetation
Im Rahmen des Vegetationsmonitorings mittels 80 Dauerflächen in vier Hochmooren 
erfolgte 2019 die sechste Aufnahme, so dass nun Entwicklungen über einen Zeitraum von 
elf Jahren nachvollzogen werden können. Die untersuchten Moore sind intakt und nicht 
von unmittelbaren anthropogenen Störungen betroffen. Das Monitoring soll zeigen, ob 
und inwieweit globale Einflüsse (v. a. Klimawandel, atmosphärische Stickstoffdepositionen) 
Auswirkungen auf die Vegetation haben. Tatsächlich sind in dem für Moore eigentlich sehr 
kurzen Untersuchungszeitraum bereits Veränderungen erkennbar, von denen die Ausbrei-
tung der Besenheide (Calluna vulgaris) in eigentlich wüchsigen Moorpartien die auffäl-
ligste ist. Ihr Deckungsgrad hat in nahezu allen Flächen, in denen sie bereits im Jahr 2009 
vorhanden war, kontinuierlich zugenommen. Die für das Moorwachstum wesentlichen 
Torfmoose sind auf einigen dieser Flächen zurückgegangen. Diese und weitere festgestellte 
Veränderungen scheinen für eine Austrocknung der Hochmoore zu sprechen, aber auch 
die hohen atmosphärischen Stickstoffeinträge können ursächlich sein.
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Pegelstände in Hochmoor-
Wachstumskomplexen im 
Sonnenberger Moor von 
Dezember 2018 bis Oktober 
2019. Dargestellt ist der 
Wasserstand unterhalb der 
Mooroberfläche, die durch den 
Nullpunkt definiert ist.
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Um die Auswirkungen des Klimawandels auf den 
Moorwasserhaushalt und damit auch auf die Vege-
tation besser einschätzen zu können, wurde bereits 
im Jahr 2018 ein Untersuchungskonzept erarbeitet, 
das den Betrieb von automatisierten Pegelmessstellen 
an 25 der Dauerflächen umfasst. Diese Pegel werden 
seit Dezember 2018 betrieben und liefern seitdem 
stündlich Messdaten. Diese zeigen deutlich, wie im 
niederschlagsarmen Sommer 2019 die Wasserstände 
drei Monate lang auf ein für wachsende Moore sehr 
kritisches Niveau abgesunken waren, mit den Nieder-
schlägen im Herbst aber wieder anstiegen. Bereits im 
Sommer 2018 – vor Beginn der Messungen – waren 
die Moore monatelang und in bislang unbekanntem 
Ausmaß ausgetrocknet.

Dendrochronologische Untersuchung
Der Vergleich alter und aktueller Fotos der offenen 
Hochmoore zeigt einen sehr auffälligen Unterschied: 
Die wenigen auf dem Moor wachsenden Fichten waren 
vor rund 30 Jahren offensichtlich voll benadelt und sehr 
vital, aktuell sind viele von ihnen abgestorben und die 
noch lebenden auf einen oder wenige Nadeljahrgänge 
reduziert. Die derzeit extrem schlechte Vitalität ist 
nicht auf Borkenkäferbefall zurückzuführen.
Um den Ablauf des Vitalitätsverlust zu analysieren, 
wurden im Sommer 2018 in Zusammenarbeit mit dem 
Thünen-Institut in Eberswalde in zwei Hochmooren 
60 lebende Fichten beprobt, von denen 40 im Moorzen-
trum wachsen und eine sehr eingeschränkte Vitalität 
aufweisen. Die Ergebnisse von Jahrringanalysen zeigen, 
dass sich die schlechtwüchsigen Fichten des offenen 
Moores überwiegend in den 1940er und 1950er Jahren 
im Moor etabliert haben. Etwa ab dem Jahr 2000 haben 
sie kaum noch messbare oder gar keine Jahrringe mehr 
ausgebildet. Es wird davon ausgegangen, dass die zu-

Die Besenheide (Calluna vulgaris) breitet sich 
in Hochmoor-Wachstumskomplexen aus. In 
dieses Dauerquadrat (siehe Markierungsroh-
re) ist die Art erst 2013 eingewandert und 
bedeckte 2019 bereits 8 % der Fläche. 

Seit Jahrzehnten im Hochmoor etablierte 
Fichte mit zuletzt extrem herabgesetzter 
Vitalität (Fotos: K. Baumann) 

nehmende Trockenheit Ursache für das Absterben der Fichten in den Mooren ist: Die Fich-
ten haben im Zuge ihrer Etablierung ein flaches Wurzelsystem ausgebildet, weil die stark 
vernässten Moorstandorte dies erforderten. Das Wurzelsystem kann jedoch nicht flexibel auf 
veränderte Bedingungen reagieren – so leiden die Bäume im Zuge des Klimawandels heute 
offenbar immer wieder unter Trockenstress, wodurch ihre Vitalität erheblich herabgesetzt 
worden ist.

Monitoring von Libellen
Zur Moorforschung gehört auch ein Monitoring von Moorlibellen, insbesondere der als 
kälteliebend geltenden Alpen-Smaragdlibelle (Somatochlora alpestris), die innerhalb von 
Niedersachsen/Sachsen-Anhalt nur in den Hochlagen des Nationalparks Harz vorkommt. 
Sie ist durch den Klimawandel bedroht und scheint in jüngster Zeit stark rückläufig zu 
sein. Das gezielte Monitoring wurde im Jahr 2017 mit der Einrichtung von Probeflächen 
in einigen Hochmooren begonnen. Innerhalb dieser Probeflächen werden alljährlich im 
Zeitraum von Mai bis Mitte Juli die Exuvien (Larvenhäute) sämtlicher Arten gesammelt 
und bestimmt. Als das Monitoring etabliert wurde, stand die Auswirkung steigender Tem-
peraturen im Mittelpunkt der Betrachtungen. Der extrem trockene Sommer 2018, der zur 
monatelangen Austrocknung fast aller Schlenken führte, zeigte allerdings ein kurzfristig 
weitaus gravierenderes Problem auf und ließ eine sehr hohe Larvenmortalität befürchten. 
Dies bestätigte sich im Untersuchungsjahr 2019, als bei allen Arten die Zahl der zur Imago 
geschlüpften Individuen stark einbrach. Von der Zielart des Monitorings, der Alpen-Sma-
ragdlibelle, wurde lediglich eine einzige Exuvie gefunden. Der Fortbestand dieser Art im 
Harz hängt damit derzeit am seidenen Faden.

3.1.5 Waldforschung
3.1.5.1 Waldforschungsfläche Bruchberg

2019 wurden die waldökologischen Untersuchungen in der Waldforschungsfläche (WFF) 
fortgesetzt. Es handelt sich hier bereits um die dritte Aufnahme nach vergleichbarer Methodik.

Waldstruktur
Die Entwicklung der Wälder am Bruchberg wurde in den vergangenen Jahrzehnten durch 
Windwürfe und Borkenkäferbefall geprägt. Ein stärkerer Borkenkäferbefall insbesondere im 
Jahr 1996 (heißer Sommer) führte zum größerflächigen Absterben der Altbestände. Somit 
bietet die Waldforschungsfläche eine gute Grundlage zur Untersuchung von Störungen in Fich-
tenwäldern und deren Potenzial zur Regeneration auch unter dem Aspekt des Klimawandels.

1 4   i   a u f  d e m  w e g  z u r  w i l d N i S
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In den Jahren 1997, 2008 und 2018 wurden die Wald-
bestände in 71 Probekreisen von 0,1 ha Größe nach 
dem niedersächsischen Verfahren für die Naturwaldfor-
schung durch die NW-FVA erfasst. Die Ergebnisse der 
Untersuchungen zeigen, dass Störungen durch Stürme 
und Borkenkäferbefall auf der einen Seite sowie die Re-
generation des Baumbestandes in Form von Etablierung 
und Aufwachsen neuer Bäume auf der anderen Seite 
unmittelbar ineinander greifen. Beispielsweise wurden 
2018 durchschnittlich mehr als 3.800 Jungpflanzen je 
Hektar (BHD <7cm) in den Probekreisen registriert. 
Somit kann die Verjüngung des Baumbestandes als 
gesichert angesehen werden. Entgegen häufig geäußerter 

Befürchtungen ist der Bestand des Waldes trotz der dramatisch erscheinenden Störungen 
keineswegs gefährdet. Im Gegenteil: Heterogenität und Strukturvielfalt erhöhen sich. Die 
zu beobachtenden Reaktionsmuster des Baumbestandes hängen sowohl vom Standort 
(Waldgesellschaft, Nährstoffversorgung), den Ausgangsbedingungen (Stammzahldichte, 
Vorverjüngung) als auch den Prozessen in der vorangegangenen Periode ab. Sie zeigen eine 
hohe Komplexität und zeitliche Variabilität. Trotz intensiver Störungen befindet sich der 
Baumbestand am Bruchberg weitgehend in einem Fließgleichgewicht zwischen Mortalität 
und Einwuchs. Dabei liegt die Mindestfläche, ab der ein solcher Gleichgewichtszustand 
erreicht wird, bei nicht mehr als ca. 20 Hektar. Der gegenwärtige Einfluss des Schalenwildes 

als Störfaktor beeinflusst die Entwicklung von Laub-
bäumen wie Moor-Birke und Eberesche wesentlich. Die 
Ergebnisse sind im Detail in Band 17 der Schriftenreihe 
aus dem Nationalpark Harz nachzulesen (Beitrag von 
Dr. P. Meyer).

Vegetation
Es handelt sich bei der Aufnahme der Vegetation um 
die zweite Wiederholung (analog der Waldstrukturen). 
In der Waldforschungsfläche ist ein Standortgradient 
von Wäldern auf Mineralboden über unterschiedlich 
mächtige Torfauflagen bis hin zu natürlich waldfreiem 
Moor ausgebildet.
Der Fichtenwald in der Waldforschungsfläche besteht 

Der Berg-Fichtenwald am Bruchberg ist durch 
Stürme und Borkenkäferbefall in großen 
Teilen zusammengebrochen. Liegendes und 
stehendes Totholz und die beginnende Ver-
jüngung schaffen einen strukturreichen und 
lichteren Wald.

vielfach aus unterschiedlich alten und hohen Bäumen und ist von abgestorbenen Baumruinen 
und liegendem Totholz durchsetzt. In Teilbereichen sind vom Wind geworfene Bäume mit 
senkrecht stehenden Wurzeltellern vorhanden. Der Anteil an Mischbaumarten wie Eber-
esche und Moorbirke ist gering. Der Wald ist lückig und lichtdurchlässig. Die Baum- und 
Strauchschicht ist ausgesprochen artenarm und erreicht gegenwärtig durchschnittliche De-
ckungsgrade von 22,9 % bzw. 4,7 %. Bei durchschnittlichen Deckungsgraden der Kraut- und 
Moosschicht von 56,0 % bzw. 47,1 % ist der Boden weitgehend von Bewuchs überdeckt. Be-
zeichnend sind die vergleichsweise hohen Artenzahlen der Moose in den Aufnahmeflächen, 
die durchschnittlich doppelt so hoch sind wie die in der Krautschicht. Unter den Moosen 
sind einige typische Waldbodenarten der montanen Fichtenwälder in fast jeder Aufnahmeflä-
che vertreten (z.B. Rhytidiadelphus loreus).
Seit 1972 sind interessante Entwicklungen in der Vegetation der Waldforschungsfläche abge-
laufen. Ein Teil der Veränderungen hängt vermutlich mit dem Waldzusammenbruch in Folge 
verschiedener Störungen wie Windwurf und Massenvermehrung von Borkenkäfern Mitte 
der 1990er Jahre zusammen. Pionierbesiedler wie das 
Schmalblättrige Weidenröschen (Epilobium angustifoli-
um) oder der Rote Fingerhut (Digitalis purpurea) hatten 
unmittelbar vom Waldzusammenbruch profitiert. Ihre 
starke Abnahme in den letzten Jahren beruht auf der 
Verdrängung durch die sich wieder schließende Vege-
tation. Nach 1997 haben sich Farne, insbesondere der 
Frauen-Farn (Athyrium filix-femina) stark ausgebreitet. 
Für sie ist die starke Zunahme von Totholz von beson-
derer Bedeutung, da hier die Etablierung von Jungpflan-
zen besonders erfolgreich ist. 

Epiphytische Flechten und Moose
An ausgewählten Bäumen (25 Fichten, 25 Birken) wur-
den die epiphytischen Flechten und Moose untersucht. 
Im Mittelpunkt der zweiten Wiederholungsaufnahme 
stand der Vergleich zwischen Erst- und Wiederholungs-
aufnahme. Die Anzahl der Flechtenarten lag 2019 bei 
insgesamt 25 und ist damit gegenüber den Vorjahren 
(1997: 24 und 2008: 22) leicht angestiegen. Die Zahl 
der Moosarten ist mit 18 Arten ungefähr gleich zum Jahr 
2008, während in 1997 nur elf Arten erfasst wurden.

Der FFH-Lebensraumtyp Moorwald 
(91D0*) ist gekennzeichnet durch seine lücki-
ge Bestockung mit Fichte und einer deutlich 
ausgeprägten Krautschicht mit Pfeifengras 
(Molinia caerulea), Heidelbeere (Vaccinium 
myrtillus) und verschiedenen Torfmoosen wie 
z.B. Sphagnum russowii (Fotos: H. Thiel)

An der Birke (Baumnummer 487) wurden 
vier Flechten- und zwei Moosarten erfasst. 
Häufigste Art ist Cladonia pyxidata. 

Die Fichte mit der Baumnummer 507 ist 
abgestorben. Die höchsten Deckungen weisen 
Cladonia coniocraea und Dicranum monta-
num auf. (Fotos: K. Ungetüm)
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Die säureliebende und gegenüber Luftschadstoffen besonders tolerante Flechte Lecanora 
conizaeoides ist im Rückgang begriffen, was mit der allgemeinen Reduktion der Schwefelein-
träge zusammenhängt. Auch die eine hohe Toxitoleranz aufweisende Flechte Scoliciosporum 
chlorococcum, die 2008 noch eine Zunahme zeigte, hat zuletzt abgenommen. Demzufolge 
scheint der Versauerungsgrad weiter abzunehmen. Allerdings ist auch 2019 eine Rückkehr 
der immissionsempfindlicheren Arten, insbesondere der Bartflechten, an den untersuch-
ten Bäumen nicht festzustellen. Der zunehmende Einfluss von Stickstoffverbindungen aus 
der Luft auf die Epiphyten-Gesellschaften kann anhand der Ergebnisse von 2019 bestätigt 
werden (neues Auftreten der Flechten Candelariella reflexa und Physcia tenella und deutliche 
Zunahme epipyhtischer Algen). Der sich fortsetzende Rückgang u.a. von Parmeliopsis hyper-
opta könnte klimatische Gründe haben (zu milde Winter).
Auch die Veränderungen der Substrateigenschaften lassen sich am Arteninventar ablesen, 
weil Totholz und morsches Holz besiedelnde Flechten ebenso zunehmen wie generell die 
Moose. Dies ist insbesondere an den Birken zu erkennen, die sich in einem fortschreitenden 
Alterungsprozess befinden und deren Borke und Holz durch zunehmende Wasserspeicher-

kapazität und Morschheit gegenüber den Vorunter-
suchungen veränderte Substrateigenschaften bieten. 
Von den 2008 durchweg noch als lebend eingestuften 
Fichten ist mittlerweile fast die Hälfte tot. Da sich das 
Absterben erst kürzlich ereignet hat, ist die Verschie-
bung der Artzusammensetzung an den Fichten noch 
nicht so deutlich zu erkennen. 

Wirbellosenfauna
In den drei faunistischen Untersuchungsflächen der 
Waldforschungsfläche Bruchberg und deren Umfeld 
wurden 2019 mittels Handfängen Käfer, Wanzen, 
Spinnen und Myriapoden erfasst. Zudem erfolgte im 
September die Installation verschiedener Fallensysteme 
(Bodenfallen, Stammeklektoren, Kreuzfensterfallen) zur 
einjährigen standardisierten Erfassung der Wirbellosen-
fauna.
Im Rahmen der Handfänge konnten 166 Käfer-, 48 
Wanzen-, 97 Webspinnen-, drei Weberknecht-, eine 
Pseudoskorpion- und zehn Myriapodenarten nach-
gewiesen werden. Das beständige Vorkommen vieler 

bereits bei der Ersterfassung 1997/98 und der ersten 
Wiederholungsuntersuchung 2008/09 festgestellter 
Arten konnte bestätigt werden. In sehr hoher Indivi-
duenzahl war der Kurzflügler Gyrophaena boleti auf 
den Fruchtkörpern des Rotrandigen Baumschwamms 
(Fomitopsis pinicola) am Fichtentotholz anzutreffen. Da-
rüber hinaus gab es aber auch einige interessante Arten, 
die bei den vorhergehenden Erfassungen noch nicht 
beobachtet wurden. Unter den Käfern gehört dazu zum 
Beispiel der boreomontan verbreitete Dungkäfer Ago-
liinus piceus, der sich hier im Hirschkot entwickelt und 
bisher im Harz nur aus dem direkten Brockenumfeld 
bekannt war. Ebenfalls eine boreomontane Verbreitung 
zeigt der in ganz Deutschland sehr seltene Schimmelkä-
fer Micrambe longitarsis, der nun erstmals im Harz und 
für ganz Norddeutschland nachgewiesen wurde. Eine 
Revision bisher im Nationalpark erfasster Schimmelkä-
fer der häufigen Art Micrambe abietis erbrachte weitere 
bisher verkannte Funde der deutlich selteneren Art am 
Bruchberg (1997) und am Brocken-Osthang (2015).
Zu den häufigsten nachgewiesenen Webspinnen zählen die Gebirgstrichterspinne Cryphoeca 
silvicola unter der Rinde und im morschen Holz abgestorbener Fichten, die streubewohnende 
Zwergspinne Diplocephalus latifrons sowie die Sackspinne Clubiona trivialis. Elf Webspinnen 
wurden erstmals in der Waldforschungsfläche nachgewiesen, darunter die bundesweit selte-
nen Springspinnen Sittisax saxicola und Sibianor larae.
Der am häufigsten nachgewiesene Myriapode der Waldforschungsfläche ist der rinden- und 
totholzbewohnende Steinläufer Lithobius pelidnus.

3.1.5.2 Digitalisierung des Borkenkäfer-Stehendbefalls
Im Nationalpark Harz besteht die einmalige Chance, die Borkenkäfer-Entwicklung in den 
verschiedenen Fichten-Lebensräumen in einer beispiellosen Umbruchphase zu verfolgen. 
Daher ist es eine Aufgabe des Umweltmonitorings, die ablaufende Entwicklung zu dokumen-
tieren und in ihrem Verlauf zu analysieren (räumliche Verteilung, Ausbreitungsmuster und 
-geschwindigkeit, Wirksamkeit des Sicherungsstreifens). Ein im Jahr 2018 gemeinsam mit 
der NW-FVA begonnenes Projekt wurde mit der Digitalisierung der Befliegungsdaten 2019 
fortgesetzt. Es liegen für den Borkenkäfer-Stehendbefall nun fortlaufende Daten seit 2006 

Europaweite Nachweiskarte des sehr seltenen 
Schimmelkäfers Micrambe longitarsis. Die 
rot markierten Funde am Bruchberg und 
Brocken-Osthang stellen die ersten Nachweise 
für den Harz und ganz Norddeutschland dar. 
(Karte: T. Meineke 2019)

Die sehr seltene Springspinne Sittisax saxicola 
wurde 2019 erstmals in der WFF Bruchberg 
nachgewiesen. Abgebildet ist ein 2007 im 
Rehberger Sattelmoor gefangenes Männchen 
(Foto: H.-B. Schikora)



2 0   i   a u f  d e m  w e g  z u r  w i l d N i S a u f  d e m  w e g  z u r  w i l d N i S   i   2 1

Generationen weitergegeben werden. Langfristig kann dies zu einem Verlust der genetischen 
Vielfalt führen. 
Die Untersuchungsfläche nahe der natürlichen Waldgrenze am Brocken ist für das Projekt 
von besonderer Bedeutung, da die Fichte hier grundsätzlich eine isolierte natürliche Verbrei-
tung hat. Interessant ist deshalb die Frage, ob der untersuchte Bestand künstlich begründet 
wurde oder ob es sich tatsächlich um ein wertvolles natürliches Vorkommen handelt. Zur 
Klärung dieser Frage laufen derzeit die statistischen Auswertungen der erhobenen geneti-
schen Daten. Die Ergebnisse werden im Jahr 2020 vorliegen.

3.1.5.4 Großpilze
Im Jahr 2019 wurde schwerpunktmäßig der Bereich Eckertal hinsichtlich Basidiomyceten 
(Ständerpilze) und Ascomyceten (Schlauchpilze) untersucht. Die Aufnahmen in den drei 
Kernflächen der Waldforschungsfläche spiegelten das bereits bekannte Artenspektrum der 
vorherigen Aufsammlungen wider, das aufgrund der Geländegegebenheiten (Steilhang) nicht 
sehr reich ist. Auch Mykorrhizapilze, die in den letzten Jahren erfasst wurden, bildeten in-
folge der Trockenheit 2019 keine Fruchtkörper, so z.B. Pfifferling (Cantharellus cibarius) und 
Trompetenpfifferling (Craterellus tubaeformis).
Des Weiteren wurden die regelmäßig durchgeführten Aufsammlungen in anderen Bereichen 
des Nationalparks fortgeführt. Im Wormketal gelang 
ein seltener Fund des Wohlriechenden Korkstache-
ling (Hydnellum suaveolens). Der naturnahe Standort 
in einer Höhe von ca. 600 m ü. NHN ist durch seine 
kühl-feuchte Tallage charakterisiert. Der sehr seltene, 
auf der bundesweiten Roten Liste geführte Pilz riecht 
nach Cumarin (Waldmeister) und bevorzugt naturnahe 
Wälder insbesondere der Fichte. Sein Hauptverbrei-
tungsgebiet innerhalb Deutschlands ist der Süden, und 
der Nationalparkfund dokumentiert den nördlichsten 
Vorposten in Deutschland.

3.1.6 Luchsprojekt Harz 
Das Vorkommensgebiet der Harzer Luchspopulation hat sich im vergangenen Monitoring-
jahr 2018/2019 (1.5.2018 - 30.4.2019) ausgeweitet. In den Bundesländern Niedersachsen 
und Sachsen-Anhalt konnten 67 Rasterzellen des EU-Reference-Grids ( jeweils 100 km2) 
mit Luchsnachweisen belegt werden (2017/2018: 56 Rasterzellen). Im gesamten Ver-
breitungsgebiet der Harzer Luchspopulation, das inzwischen fünf Bundesländer umfasst 

vor. Die Werte zeigen die Rasanz der Entwicklung im Jahr 2019 deutlich, obgleich sie diese 
noch nicht vollständig abbilden: Die ausgewerteten Luftbilder stammen aus dem August 
2019, so dass nur die zu diesem Zeitpunkt bereits abgestorbenen Bestände in die Bilanz 
eingehen. Dennoch hatte sich bis zu diesem Zeitpunkt die Fläche mit Stehendbefall im Ver-
gleich zum Vorjahr bereits versiebenfacht. Die Fläche aus dem Jahr 2019 ist damit größer als 
die Flächen der Jahre 2006 - 2018 in Summe.

3.1.5.3 Genetisches Monitoring für Buche und Fichte in Deutsch-
land (GenMon)

Das Projekt GenMon ist ein deutschlandweites Verbundprojekt zwischen zehn Partnerinsti-
tutionen, zu denen auch die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt (NW-FVA) zählt. 
Bestandteil des Projekts ist ein genetisches Monitoringnetz für die Baumarten Buche und 
Fichte. Eine dieser insgesamt 24 Flächen wurde 2016 im Nationalpark Harz im Brocken-
gebiet von der NW-FVA eingerichtet und wird auch von dieser betreut. Die Ergebnisse des 
Langzeitmonitorings liefern Informationen über den gegenwärtigen Zustand des genetischen 
Systems. Dieses fungiert als „Frühwarnsystem“ für mögliche Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Stabilität und Vitalität von Waldbaumpopulationen. So kann es beispielsweise 
durch Veränderungen im Blüh- und Fruktifikationsverhalten aber auch durch unterschied-
liche Selektionsbedingungen dazu kommen, dass nicht alle Erbanlagen an nachfolgende 

Fund des Wohlriechenden Korkstacheling mit 
ca. 40-50 Fruchtkörpern (Foto: T. Schultz)

Entwicklung des Borkenkäfer-Stehendbefalls seit 2006 auf der Nationalparkfläche in Hektar
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(neben Niedersach-
sen, Sachsen-Anhalt 
außerdem Hessen, 
Thüringen und 
Nordrhein-Westfah-
len) waren 2018/2019 
84 Rasterzellen durch 
Luchsnachweise 
belegt (2017/2018: 80 
Rasterzellen). Einzelne 
Nachweise von Luch-
sen aus der Harzpo-
pulation gibt es zudem 
aus Bayern, Branden-
burg und sogar aus 
Baden-Württemberg.

Entsprechend der nationalen Monitoringstandards werden alle Luchshinweise gesammelt 
und ausgewertet. Dabei wird die Nationalparkverwaltung Harz von Forstbeschäftigten und 
privaten Jägerinnen und Jägern in den Ländern unterstützt. Auch Waldbesucher geben im 
Jahresverlauf manch nützlichen Hinweis auf den Luchs. Im Monitoringjahr 2018/2019 
konnten so aus Niedersachsen 544 (2017/2018: 377) auswertbare Meldungen zusam-
mengetragen werden. Darunter befanden sich 343 sichere Nachweise, sog. C1-Nachweise 
(2017/2018: 242 C1-Nachweise). In Sachsen-Anhalt wurden 2018/2019 169 Luchsmel-
dungen gesammelt, davon 104 C1-Nachweise (2017/2018: 382, davon 312 C1). Hinzu 
kamen aus beiden Bundesländern insgesamt 438 Nachweispunkte telemetrierter Luchse.
Im Monitoringjahr 2018/2019 reproduzierte sich der Luchs im Harz (seit 2002) und in den 
außerhalb des Harzes gelegenen Bereichen des Sollings (seit 2016), des Hils (seit 2013) und 
außerdem erstmals im Bereich des Hainbergs und des Westerhöfer Waldes. In Niedersachsen 
wurde eine Mindestzahl von neun führenden Luchsweibchen mit insgesamt 18 Jungtieren 
nachgewiesen. In Sachsen-Anhalt gelang der Nachweis einer Mindestzahl von fünf führen-

den Luchsweibchen mit insgesamt neun Jungtieren. In 
beiden Ländern wurden im Monitoringjahr 2018/2019 
insgesamt neun Luchse (NI: 2, ST: 7) tot aufgefunden.
Einen gewissen Anteil an der oben beschriebenen 
Vergrößerung des Vorkommengebietes der Harzer 
Luchspopulation hat ein Luchsmännchen, das sich seit 
dem Herbst 2018 in der Lüneburger Heide aufhält und 
dort mehrere Rasterzellen mit Nachweisen füllte. Das 
bereits im vorangegangenen Monitoringjahr erfasste 
Luchsvorkommen im Elm und im Lappwald, nördlich 
und südlich der Autobahn A2, wurde auch in 2018/2019 wieder bestätigt.
Das im Frühjahr 2018 bei Bad Pyrmont gefangene Luchsmännchen M12 konnte von den zu-
ständigen Kolleginnen und Kollegen des Luchsmonitorings in Baden-Württemberg seit Ende 
2018 im Raum Heidelberg mittels Wildkamerafotos bestätigt werden. Ein weiteres Luchs-
männchen, geboren 2016 im Harz, wurde Ende 2018 im nordbayerischen Steinwald über 
Fotofallen nachgewiesen und konnte aufgrund seines Fleckenmusters identifiziert werden.
Bei weit wandernden Luchsen handelt es sich bislang immer um Männchen. Die aus dem 
Harz abwandernden Weibchen legen weitaus kürzere Wege zurück, so dass die Ausbreitung 
der Population in mäßigem Tempo erfolgt. 

3.1.7 Fledermausmonitoring
Die Winterquartierkontrolle 2018/19 erfolgte wie üblich unter der Leitung von Siegfried 
Wielert (NLWKN-Fledermausbeauftragter des Landkreises Goslar). Im Zeitraum zwischen 
Ende Dezember 2018 und Ende März 2019 wurden 28 Winterquartiere (WQ) begut-
achtetet. In 22 WQ wurden insgesamt 241 Fledermäuse gezählt. 238 Individuen konnten 
zehn Arten zugeordnet werden. Drei weitere Tiere 
blieben unbestimmt. Das Große Mausohr (Myotis 
myotis) wurde als häufigste Art mit 90 Individuen in 
17 Winterquartieren (WQ) angetroffen. Wasserfleder-
maus (Myotis daubentoni, 60 Individuen in 14 WQ) 
und Brandtfledermaus (Myotis brandtii, 43 Individuen 
in 12 WQ) stellten die zweit- und dritthäufigste Art 
dar, gefolgt von Bartfledermaus (Myotis mystacinus, 17 
Individuen in 10 WQ) und Braunes Langohr (Plecotus 
auritus, 14 Individuen in 10 WQ). Die Mopsfledermaus 
(Barbastella barbastellus) konnte mit 5 Individuen in 

Braunes Langohr (Plecotus auritus) beim 
Ausflug aus einem historischen Bergbaustollen 
(Lichtschrankenfoto)

Im Monitoringjahr 2018/ 
2019 wurden in fünf Bundes-
ländern 84 besetzte Rasterzel-
len der Harzer Luchspopulati-
on festgestellt (R: Rasterzellen 
mit Reproduktion)

Das bei Bad Pyrmont besenderte Männchen 
M12 (Foto: Luchsprojekt Harz)
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3 Winterquartieren erfasst werden. Im Odertal wurde die Art damit erstmals im Rahmen 
von Winterquartierkontrollen nachgewiesen. Weitere Nachweise erfolgten für die Arten 
Nordfledermaus (Eptesicus nilssoni), Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Teichfledermaus 
(Myotis dasycneme) und Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii).
Als weitere Komponenten des Fledermausmonitorings im Nationalpark Harz erfolgten, wie 
bereits in den Vorjahren, Detektorbegehungen (auf festgelegten Routen), Kastenkontrollen 
und Netzfänge (zwischen Anfang Juni und Ende Juli an Standorten bei Oderbrück und am 
Brocken) durch Nationalparkbeschäftigte sowie ehrenamtlich tätige Fachleute.
Jonathan Langenbusch schloss seine Masterarbeit zu Aktivitätsmuster, Artenzusammenset-
zung und Besatzzahlen von Fledermäusen in zwei ehemaligen Bergbaustollen im Odertal im 
August ab. Die mit Hilfe von Ultraschalldetektoren und einer speziellen, lichtschrankenge-
steuerten Fotofalle (Fa. ChiroTEC, Karl Kugelschafter) erhobenen Daten ermöglichten den 
Vergleich mit den Ergebnissen der visuellen Begehung im Rahmen der Winterquartierkon-
trolle. Die Annahme eines im Vergleich zur visuellen Quartierkontrolle erhöhten Überwinte-
rungsbestandes ließ sich dabei zumindest an einem der untersuchten Stollen sowohl quali-
tativ (hinsichtlich des Artenspektrums; die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) wurde 
bei der Winterquartierkontrolle nicht erfasst) als auch quantitativ (hinsichtlich der Individu-
enzahlen) bestätigen. Obwohl die Auswertung des Bildmaterials eine sichere Determination 
nur für bestimmte Arten zuließ, konnten mithilfe der eingesetzten Technik saisonale Verän-
derungen der artengruppenspezifischen Quartiernutzung dokumentiert werden.
Im selben Winterquartier wurde mithilfe des von der Fa. ChiroTEC entwickelten und be-
treuten Fotomonitoringsystems am 21.6.2019 die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
erstmals nachgewiesen.

3.1.8 Brutvogelmonitoring
Das Monitoring häufiger Brutvögel (MhB) im Nationalpark Harz ging 2019 in das 13. Erfas-

sungsjahr. Wie auch auf bundesweiter Ebene werden 
von Ehrenamtlichen 1 km2 große Probeflächen entlang 
einer festgelegten Route jährlich viermal von März bis 
Juni begangen. Dabei werden alle Vögel erfasst. Aus 
den abgeleiteten Revieren können dann Bestands-
trends für einzelne Vogelarten berechnet werden. Dies 
erfolgt mit der europäischen Standard-Methodik zur 
Auswertung von Monitoring-Programmen, der Soft-
ware TRIM (Statistics Netherlands). Zum Zeitpunkt 
der Erstellung des vorliegenden Berichts lagen noch 

Bestandsentwicklung des Waldbaumläufers in 
den MhB-Probeflächen des Nationalparks Harz

nicht alle Ergebnisse vor, weshalb hier Bestandstrends nur bis einschließlich 2018 dargestellt 
werden können. Zu diesem Zeitpunkt konnten für 30 Arten statistisch abgesicherte Be-
standstrends berechnet werden. Ein Beispiel hierfür ist der Waldbaumläufer, dessen Bestand 
in den letzten Jahren zugenommen hat. Die Art brütet gern hinter abstehender Baumrinde 
oder anderen vertikalen Spalten an Bäumen und findet daher, gerade in den letzten Jahren, in 
den abgestorbenen Fichten des Nationalparks sehr gute Brutplatzbedingungen.
Die seit vielen Jahren etablierten Populationsstudien zu Kleinhöhlenbrütern und Wasser-
amseln wurden auch in diesem Jahr fortgesetzt. Gerade bei den Kleinhöhlenbrütern in den 
Hochlagenflächen war die geringe Sterberate der Nestlinge 2019 auffällig. Verantwortlich 
dafür ist vermutlich die warme und trockene Witterung während der Jungenaufzucht. In 
„harztypischeren“ Jahren führen mehrtägige Kälteeinbrüche und Feuchtigkeit häufig zu 
Unterernährung und/oder Unterkühlung der Jungvögel und damit zu deren frühzeitigem 
Tod. Bei den Wasseramseln waren 2019, im Gegensatz zu den beiden Vorjahren, auch die 
im nördlichen Bereich gelegenen Brutpaare wieder erfolgreich und Jungvögel kamen zum 
Ausfliegen.
Die Erfassung von Eulen entlang ausgewählter Kartierrouten konnte auch 2019 durch den 
Einsatz Ehrenamtlicher und Beschäftigter des Nationalparks gewährleistet werden. Wäh-
rend in einigen Bereichen eine hohe Rufaktivität, gerade auch beim Raufußkauz, beobachtet 
wurde, konnte entlang anderer Routen keinerlei Aktivität erfasst werden. 

3.1.9 Wirbellosenfauna 
Der Schwerpunkt der Wirbellosenerfassungen lag 2019 in der Waldforschungsfläche Bruch-
berg. Einige Ergebnisse wurden bereits im Kapitel zur Waldforschung besprochen. Darüber 
hinaus liefen weitere Projekte zur Inventarisierung und zum Monitoring, die im Folgenden 
kurz vorgestellt werden sollen.

Untersuchung von Windwurfflächen des Sturms 
„Friederike“ aus dem Jahr 2018
Um die Nutzung von Fichtenwindwürfen durch Insek-
ten und insbesondere holzbesiedelnde Käfer zu untersu-
chen, wurden im Berichtszeitraum auf zwei Wind-
wurfflächen des Wintersturms Friederike (18.1.2018) 
große Fensterfallen mit zwei getrennten Prallflächen in 
unterschiedlicher Höhe (Krautschicht und zwei Meter 
über Boden) installiert. Die Windwürfe liegen am 
Rand der B 4 im nördlichen Teil von Oderbrück sowie 

Fensterfalle zur Erfassung von Insekten im 
Fichtenwindwurf des 2018er Wintersturms 
Friederike bei Oderbrück (Foto: A. Marten)
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Monitoring der Bestandsentwicklung von Fluginsekten 
gestartet (www.ufz.de/lter-d). Die Nationalparkverwal-
tung beteiligt sich mit drei Fallenstandorten auf dem 
Brocken, am Bruchberg und im Köhlerholz an diesem 
Projekt. Von April bis Oktober werden die Fallen im 
14tägigen Turnus kontrolliert und geleert. Die Auswer-
tung der Proben hinsichtlich Biomasse und Artenzu-
sammensetzung erfolgt zentral am Forschungsinstitut 
Senckenberg in Gelnhausen.

3.1.10 Brockengarten
Vom 7.5. - 17.10.2019 erfreuten sich 5.230 Nationalpark- und Brockengäste am Brocken-
garten. Den „Startschuss“ für die ersten Brockengartenführungen gab die Brockenanemone 
(Pulsatilla alpina ssp. alba), die in der Regel Mitte Mai ihre Blüten zeigt. In diesem Jahr waren 
bereits Ende April die ersten weißen Blüten zu sehen. 4.250 Gäste wurden von den Mitar-
beitern des Brockengartens durch die Anlage geführt. 
Hinzu kamen 18 Sonderführungen für Fachleute, aber 
auch für Studierende und Schülerinnen und Schüler, an 
denen insgesamt 460 Personen teilnahmen. Außerdem 
begleiteten die Nationalparkranger 520 Gäste durch 
die Anlage. Am Tag des offenen Denkmals, am 8.9.19, 
wurde eine Sonderführung durch den Brockengarten 
angeboten. Wie in den vergangenen Jahren besuchten 
viele ausländische Gäste die Einrichtung. Es wurden 
Gäste aus Japan, Russland, Bulgarien, Korea, Däne-
mark, Schweden, China, Frankreich¸ Großbritanien, 
den USA, der Schweiz und den Niederlanden durch 
den Garten geführt.
Beginnt das Frühjahr sehr zeitig, so haben die Pflanzen 
im Brockengarten zum Teil bereits im Juli reife Samen 
ausgebildet und blühen dann Mitte August das zweite 
Mal. Witterungsbedingt konnte man dies in den letzten 
Jahren häufiger beobachten als in den 1990er Jahren. 
Die veränderten Witterungsabläufe sind auch die Ursa-
che dafür, dass die Anzahl der abgestorbenen Pflanzen-
arten in den letzten beiden Jahren besonders hoch war. 

nordwestlich von Königskrug. Die sehr umfangreichen Fänge von Käfern, Stechimmen und 
Schwebfliegen befinden sich noch in der Auswertung. Dagegen liegen für die Wanzen- und 
Schmetterlingsbeifänge bereits erste Ergebnisse vor. Bei den Wanzen gelangten insgesamt 27 
Arten in die Fensterfallen, bei den Schmetterlingen wurden 61 Arten nachgewiesen, wobei zu 
berücksichtigen ist, dass etliche Tiere insbesondere unter den Spannern und Kleinschmetter-
lingen aufgrund des schlechten Erhaltungszustands in der Fangflüssigkeit nicht mehr sicher 
zu bestimmen waren. In bemerkenswert hoher Stückzahl gelangte die Rollflügel-Holzeule 
(Xylena solidaginis) in die Fensterfallen. Aber auch die Große Grasbüscheleule (Apamea 
monoglypha), die Graue Heidelbeereule (Eurois occulta) und der Heidelbeer-Palpenspanner 
(Hydriomena furcata) waren individuenreich vertreten.

Rindenwanzen
Nach der schutzgebietsweiten Pilotstudie 2018 wurden die Untersuchungen zu Vorkommen 
und ökologischen Ansprüchen von Rindenwanzen im Berichtszeitraum fortgesetzt. Dazu wur-
de im südwestlichen Teil des Nationalparks rund um Herzberg-Lonau schwerpunktmäßig in 
den alten Laubholzbeständen die Anzahl der Stichprobenpunkte erhöht. Die Erfassung erfolg-
te auf 41 Probekreisen. Auf über einem Drittel der Probekreise konnten Rindenwanzen mit 
insgesamt fünf bereits aus dem Schutzgebiet bekannten Arten nachgewiesen werden. Bemer-
kenswert ist das mehrfach festgestellte Vorkommen der Grauen Rindenwanze (Aradus betulae), 
einer Art, die auf eine lang anhaltende Totholztradition in ihren Habitaten angewiesen ist.

Phytophage Käfer
Die Inventarisierung phytophager Käfer in den Lebensräumen des Nationalparks wurde im 
siebten Jahr fortgesetzt. Im Berichtszeitraum wurden der Botanische Garten auf dem Brocken 
und der aufgelassene Mattengarten an den Zeterklippen untersucht. Zudem erfolgten Erfas-
sungen in einem Erlenbestand am Steuerkopf im Wormketal, in einem kleinen aufgelassenen 
Steinbruch an der Hillebille am Breitenberg sowie auf einer Wildwiese am Wasserkopf im Re-
vier Oderhaus. Auf dem Brocken konnte u.a. der seltene Dickmaulrüssler (Otiorhynchus rugi-
frons) zum wiederholten Male nachgewiesen werden. Der im letzten Tätigkeitsbericht gemelde-
te Nachweis des Schwarzhörnigen Walzenhalsbocks (Phytoecia nigricornis) im Siebertal musste 
inzwischen revidiert werden. Die Art wurde bisher nicht im Schutzgebiet nachgewiesen.

Bundesweites Monitoring von Fluginsekten mittels Malaisefallen
Vor dem Hintergrund des zuletzt stärker in den öffentlichen Fokus geratenen Rückgangs der 
Insekten hat das deutsche Netzwerk für ökologische und ökosystemare Langzeitforschung 
(LTER-D) im Frühjahr 2019 ein bundesweites Erfassungsprogramm mit Malaisefallen zum 

Malaisefalle am Bruchberg zur Erfassung 
flugaktiver Insekten (Foto: A. Marten)

5.230 Besucher wurden im Jahr 2019 durch 
den Brockengarten geführt

Die Einblütige Pantoffelblume blühte im Jahr 
2019 bereits Anfang Juni (Fotos: G. Karste)
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Registrierten wir früher im Schnitt ca. 75 ausgefallene Arten pro Jahr, so waren es 2018 127 
und 2019 sogar 166. Der Aufwand, der betrieben werden muss, um die rund 1500 Arten zu 
halten, wird daher immer größer. 
Das Gartenjahr 2019 war insgesamt ein schwieriges Jahr. Obwohl es nicht ganz so trocken 
war wie 2018, musste regelmäßig gegossen werden. Die hohen Temperaturen wirkten sich 
auf den Blühbeginn der Pflanzen aus. Die meisten im Garten kultivierten Hochgebirgspflan-
zenarten zeigten auch in diesem Jahr ihre Blüten zwei bis drei Wochen eher. So auch die 
Einblütige Pantoffelblume aus Patagonien, die bereits Mitte Juni blühte. 

3.1.11 Tagung „Heile Welt Nationalpark?“ und Schriftenreihe-Band
Eine Tagung mit dem bewusst etwas provozierenden Titel „Heile Welt Nationalpark?“ fand 
am 9.11.2018 im Kloster Drübeck statt. Das regionale sowie überregionale Interesse an die-
sem Thema war so groß, dass leider bei weitem nicht alle Interessierten teilnehmen konnten, 
weil die Räumlichkeiten nicht mehr als 160 Personen zuließen. Die Tagung umfasste ins-
gesamt zwölf Vorträge von Referenten aus dem gesamten Bundesgebiet, aber auch aus dem 
Kreis der Nationalparkverwaltung Harz, die sich in drei thematische Blöcke gliederten.
Der erste Block „Nationalparke als Käseglocken? Ergebnisse aus der naturwissenschaftlichen 
Forschung“ zeigte die Grenzen der Schutzmöglichkeiten eines Nationalparks auf, wenn 
dieser von äußeren Einflüssen wie Klimaveränderungen, atmosphärischen Stoffeinträgen oder 

dem Einwandern von teilweise invasiven Arten inklusive 
pathogener Organismen betroffen ist. „Rechtliche Rah-
menbedingungen für Nationalparke – Hilfe oder (zu) 
enges Korsett?“ war das Thema des zweiten Blocks: Für 
Nationalparke gelten nicht nur ihre eigenen gesetzlichen 
Regelungen, sondern sie sind in übergeordnete rechtli-
che Rahmenbedingungen eingebunden. Dies kann u. a. 
zu Zielkonflikten zwischen dem Zulassen der natürli-
chen Dynamik und dem Schutz nutzungsabhängiger 
Biotope oder Arten führen. Der dritte Block „Mensch 
und Nationalpark – ein Widerspruch in sich?“ stellte 
die Menschen ins Zentrum der Betrachtungen, die 
naturgemäß individuell sehr unterschiedliche Anforde-
rungen an einen Nationalpark stellen: Während lange 
Zeit ruhige Erholung in schöner Natur im Vordergrund 
stand, verstärkt sich der Wunsch nach Events und 
Spaß und zunehmender Individualverkehr verlärmt die 

Die Ergebnisse der Tagung sind in Band 17 
der Schriftenreihe aus dem Nationalpark 
Harz nachzulesen

Natur. Gleichzeitig besteht Dissens in der Frage, wie die Natur rechts und links der Wege 
aussehen sollte – wild wie ein Nationalpark oder aufgeräumt wie die Kulturlandschaft, an die 
sich die Menschen gewöhnt haben?
Die Ergebnisse der Tagung wurden in einem 84-seitigen Tagungsband zusammengefasst, der 
als Band 17 der Schriftenreihe aus dem Nationalpark Harz erschienen ist.

3.2 Naturschutz 
Wichtige Anliegen des Nationalparks Harz sind der Schutz der Natur um ihrer selbst willen 
und der ungestörte Ablauf der natürlichen Prozesse, die natürliche Sukzession der unter-
schiedlichen Lebensräume des Gebietes. Aktiver Naturschutz beschränkt sich im National-
park (ausgenommen die Waldentwicklung, siehe Kap. 3.3) insbesondere auf:

 y Renaturierung von Bereichen, die durch menschliche Eingriffe so stark verändert sind, 
dass eine natürliche Regeneration nicht oder nur nach langer Zeit erfolgen würde (z.B. 
Schließen von Entwässerungsgräben, Entfernen von Fließgewässerverbauungen, Entfer-
nen von sonstigen baulichen Anlagen im Gelände, Wegerückbau gemäß Wegeplan)

 y Schutz sensibler Bereiche vor Schädigungen (z.B. Trittbelastung an Felsen, in Mooren 
durch geeignete Besucherlenkungsmaßnahmen)

 y dauerhafte Pflege anthropogen entstandener Lebensräume wie Bergwiesen und Berghei-
den, die nur so erhalten bleiben können

 y Entfernen invasiver Neophyten

3.2.1 Biotoppflege auf der Brockenkuppe
Biomasseentzug durch Mahd
Auch 2019 erfolgte der flächige Biomasseentzug mit Hilfe des Landschaftspflegeverbandes 
Harz e.V.. Ausgewählte Flächen, auf denen noch Brockenanemonen vorkommen, wurden 
gemäht. Das Mähgut wurde abtransportiert. Durch langjährige Untersuchungen wurde 
festgestellt, dass wüchsige Gräser wie Wolliges Reitgras 
(Calamagrostis villosa) und Rasenschmiele (Deschamp-
sia cespitosa) durch kontinuierlichen Biomasseentzug 
geschwächt und parallel hierzu die Bergheiden geför-
dert werden. Dies ist notwendig, da die Charakterart 
des Brockens, die Brockenanemone (Pulsatilla alpina 
ssp. alba), deutschlandweit am Naturstandort nur 
auf dem höchsten Harzberg vorkommt und sie dem 
Konkurrenzdruck der Gräser nicht gewachsen ist. In 
den Bergheiden kommen neben ihr auch das Brocken-

Biomasseentzug auf dem Brocken durch 
Mahd (Foto: G. Karste)
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Habichtskraut (Hieracium nigrescens ssp. bructerum), die Starre Segge (Carex bigelowii), die 
Scheiden-Segge (Carex vaginata) und das Alpen-Habichtskraut (Hieracium alpinum) vor. 
Auch Vogelarten wie der Wiesenpieper, die Ringdrossel oder auch der Steinschmätzer fühlen 
sich hier wohl.
2019 wurden im Rahmen des Programms „Artensofortförderung“ des Landes Sachsen-
Anhalt 5000 Heidepflanzen (Brockenherkunft) herangezogen, die 2020 auf die abgeplaggten 
Flächen gepflanzt werden.

Damit die Maßnahmen zum gewünschten Ziel führen, 
ist es notwendig, dass sie kontinuierlich stattfinden und 
die vielen Brockengäste so gelenkt werden, dass die 
vegetationsbedeckten Flächen nicht betreten werden.

Biomasseentzug durch Beweidung
Im Sommer 2019 startete der Nationalpark erstmals 
einen Versuch zur Biotoppflege auf der Brockenkuppe 
mit dem Roten Harzer Höhenvieh. Ziel ist es, u. a. den 
Bestand seltener Pflanzenarten der Brockenkuppe wie 
der Brockenanemone (Pulsatilla alpina ssp. alba) deut-
lich zu erhöhen. Da es bei der Mahd der Flächen recht 
lange dauert, bis v. a. die Gräser so geschwächt sind, 
dass die Brockenanemone Fuß fassen kann, wurden die 
Rinder auf ausgewählten Versuchsflächen eingesetzt. 
Diese Tiere fressen nicht nur das Gras, sondern treten 
auch die Grasnarbe durch, so dass relativ schnell offene 
Bereiche entstehen, die von den Zielarten besiedelt 
werden können. 

3.2.2 Fließgewässerrenaturierung
Im Rahmen des Programms „Artensofortförderung“ 
des Landes Sachsen-Anhalt wurde im Jahr 2019 die 
Loddenke, ein Seitenbach der Ilse, renaturiert. Vor 
Projektbeginn war die ökologische Durchgängigkeit 
nicht gegeben, weil ein Wegedurchlass an der Waldstra-
ße zwischen Ilsetal und Plessenburg so hoch eingebaut 
war, dass er für Fische und andere Wasserorganismen 
ein unüberwindbares Hindernis war. Dies wurde im 

Durchlass vor (o.) und nach (u.) Durchfüh-
rung der Maßnahme (Fotos: O. Wüstemann)

Jahr 2018 belegt, als durch eine Elektrobefischung Bachforellen zwar direkt unterhalb dieses 
Durchlasses, aber nicht oberhalb davon festgestellt wurden. Die übrigen Wegedurchlässe 
der Loddenke waren dagegen durchlässig. Projektziel war die Herstellung der ökologischen 
Durchgängigkeit der Loddenke auf ganzer Länge. Es erfolgte daher der Ersatzneubau eines 
Großdurchlasses mit integriertem Fischaufstieg.

3.2.3 Neophyten
Vorkommen invasiver Neophyten wurden fachbe-
reichsübergreifend von Beschäftigten der Nationalpark-
verwaltung (insbesondere Rangern und Forstwirten), 
Freiwilligen, Schülergruppen des Jugendwaldheims, 
Waldführerinnen und Waldführern mechanisch 
bekämpft. Vor allem die Bekämpfung des Drüsigen 
Springkrauts (Impatiens glandulifera) zeigt deutliche 
Fortschritte. Auf Teilbereichen, die vor wenigen Jahren 
noch dicht mit dieser Art bewachsen waren, waren nur 
noch einzelne Pflanzen zu finden. Auch bei zum wieder-
holten Mal bekämpften Beständen des Japanknöterichs 
(Fallopia japonica) ist die Bilanz positiv. Vorkommen des 
Riesenbärenklaus (Heracleum mantegazzianum) auf der 
Nationalparkfläche waren 2019 nicht bekannt. Proble-
matisch ist die zunehmende Verbreitung von Vielblätt-
riger Lupine (Lupinus polyphyllus), deren Vorkommen 
insbesondere auf den Bergwiesen bekämpft werden. 

3.2.4 Rückbaumaßnahmen
Im Revier Oderhaus wurden zwei nicht mehr benötigte 
Rübenbunker zurückgebaut. Der Abriss wurde durch 
NLP-Personal (FB 3) umgesetzt. Der Einsatz eigener 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen für derlei Maßnah-
men soll u.a. gewährleisten, dass die erforderlichen ar-
tenschutzrechtlichen Belange (Brutvögel, Fledermäuse, 
Haselmaus) fachgerecht berücksichtigt werden. 

Biomasseentzug auf dem Brocken durch 
Rinder (Foto: G. Karste)

Nach mehrjähriger Bekämpfung ist das Lonau-
tal 2019 bis auf einzelne Pflanzen frei vom 
Drüsigen Springkraut (Foto: J. Hundertmark)

Bereits über mehrere Jahre regelmäßig 
bekämpfter Bestand des Japanknöterichs 
bei Torfhaus im Juni 2019. Hier stand der 
Knöterich vor wenigen Jahren noch flächig, 
mittlerweile sind es deutlich weniger Pflanzen 
und andere Vegetation bewächst den Hang. 
(Foto: C. Pertl)
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3.3 Waldentwicklung
Das Jahr 2019 war ebenso wie das vorangegangene durch extreme Witterungsverhältnisse 
gekennzeichnet. Hitze, Trockenheit, Stürme, verstärkte Sonneneinstrahlung und ein milder, 
schneearmer Winter beeinflussten massiv die Wälder im Nationalpark Harz. Insbesondere 
die Dynamik der Borkenkäferentwicklung und der somit beschleunigte Waldwandel in den 
Fichten-Reinbeständen und den Fichtenwäldern in den Hochlagen bestimmten in weiten 
Teilen das Geschehen. 
Der Bergbau und seine Holznutzungen sowie Reparationshiebe nach dem Zweiten Welt-
krieg beeinflussten die Harzwälder intensiv. Deshalb wurden und werden weite Teile der 
Nationalparkfläche von strukturarmen Fichten-Reinbeständen geprägt. Die Witterungsex-
treme der letzten Jahre machen besonders deutlich, wie kompromisslos die Natur auf solche 
Entwicklungen reagieren kann. Zwei Drittel der Nationalparkfläche sind potentielle Laub-
waldstandorte, der gegenwärtige Anteil beträgt etwas mehr als ein Fünftel.

Die Hauptbaumart im Nationalpark Harz wäre von Natur aus die Rotbuche. Die potentielle 
Buchenwaldfläche beträgt etwa 16.000 ha. Deutschland gilt als Kernland der Buchenwälder 
weltweit. Daher hat auch der Nationalpark Harz eine besondere Verantwortung für die Bu-
che und ihre Rückkehr. In weiten Teilen des Nationalparks fehlen die notwendigen Samen-
bäume für die Wiederansiedlung der Buche. Vor diesem Hintergrund sind in der Naturent-
wicklungszone Waldentwicklungsmaßnahmen legitim und notwendig. „Bis zum Jahr 2022 
sollen mindestens 75 % der Fläche des Nationalparks der Naturdynamik unterliegen“ (vgl. 
§ 3 Nr. 1 der Nationalparkgesetze). 

Der Zustand von Natur und Landschaft im Nationalpark Harz spiegelt sich in der Gebiets-
gliederung (Zonierung) wider. Zum 1.1.2016 wurde die Zonierung angepasst:

Naturdynamikzone 60,3 % der Fläche ca. 14.932 ha
Naturentwicklungszone 38,5 % der Fläche ca. 9.515 ha
Nutzungszone 1,2 % der Fläche ca. 293 ha

In der Naturdynamikzone werden keine Eingriffe durchgeführt außer Maßnahmen zur Ver-
kehrssicherung und zur Borkenkäferbekämpfung im 500 m-Sicherungsstreifen.

In der Naturentwicklungszone werden Maßnahmen der Waldentwicklung hin zu mehr 
Naturnähe der Wälder durchgeführt. Dies betrifft vor allem strukturarme und gleichförmige 
Fichtenforste in den unteren und mittleren Lagen bis ca. 750 m ü. NHN.

3.3.1 Waldentwicklungsmaßnahmen
Die Waldentwicklungsmaßnahmen dienen ausschließlich der Waldentwicklung hin zu 
mehr Naturnähe und nicht wirtschaftlichen Zielen. Bei der Durchführung der aufgeführten 
Maßnahmen werden Flächenanteile im Umfang von ⅓ bis ⅔ der Fläche nicht behandelt und 
als Referenzflächen belassen. Die Entwicklung der Referenzflächen wird dokumentiert und 
so kann in der Folge verglichen werden, wie sich die Waldflächen mit und ohne menschlichen 
Einfluss weiterentwickeln.

Die Laubbaumpflanzungen in den Fichtenkomplexen orientieren sich an den natürlichen Ve-
getationsstufen und dienen als Initiale für die Rückkehr der Buche in ihr natürliches Verbrei-
tungsgebiet in den folgenden Waldgenerationen. Auf der gesamten Fläche des Nationalparks 
wurden seit 2008 4,72 Millionen Laubbäume gepflanzt, das entspricht einer Umwandlungs-
fläche von 3.057 ha. Die Laubbaumpflanzungen erfolgten in der Naturentwicklungszone. Die 

potentiell

32 %
68 %

 Laubbaumanteil

 Nadelbaumanteil

aktuell

18 %
82 %

Baumartenverteilung im  
Nationalpark Harz

Naturdynamikzone
60,3 %Naturentwicklungszone 

38,5 %

Nutzungszone
1,2 %

Aktuelle Zonierung
Stand 1.1.2016
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Flächen mit Initialpflanzungen verteilen sich mosaik-
artig in den unteren und mittleren Lagen der National-
parkfläche.

Im Frühjahr 2019 blühten wiederum verschiedene 
Waldbäume, insbesondere die Buche. Wenn auch die 
Ernte mit 75 kg bescheiden ausfiel, werden aus diesem 
Saatgut ca. 75.000 Buchenpflanzen in Lohnanzucht 
wachsen. Die häufige Baumblüte ist eine Folge der 
Witterungsextreme.

3.3.2 Waldschutzmaßnahmen
Das Jahr 2019 startete mit Niederschlagsdefiziten, die 
sich im Jahresverlauf weiter aufbauten. Die bereits 2018 
sehr große Massenvermehrung der Borkenkäfer bekam 
dadurch eine neue Dimension. Die Populationsdichte 
des Buchdruckers (Achtzähniger Fichtenborkenkäfer, 
Ips typographus) war so hoch, dass befallene Fichten total 
überbesiedelt wurden und durch Geschwisterbruten 

und Regenerationsfraß der Altkäfer eine Abgrenzung 
von Generationen faktisch nicht mehr möglich war. Die 
Waldentwicklung erfuhr sowohl in den Hochlagen, 
die sich überwiegend in der Naturdynamikzone befin-
den, als auch in den Waldentwicklungsbereichen der 
mittleren und unteren Lagen nochmals eine gewaltige 
Beschleunigung.

Am 1.1.2018 begann mit einem ersten Teilabschnitt 
die Verlagerung der Verantwortung der Borkenkäferbe-
kämpfung im Nationalpark-Grenzbereich in die Nieder-
sächsischen Landesforsten im Rahmen des Programms 
zur Natürlichen Waldentwicklung in Niedersachsen. 
2019 folgte der zweite Teilabschnitt. Die Zusammenar-
beit mit den benachbarten niedersächsischen Forstäm-
tern ist kollegial und vertrauensvoll.
Die Borkenkäferbekämpfung im verbleibenden 500 
Meter-Sicherungsstreifen war auch 2019 ein Arbeits-
schwerpunkt. Große Holzmengen waren zeitnah zu 
erfassen, aufzuarbeiten und schnell aus dem Wald zu 
transportieren. Dabei gab es Engpässe bei der Ver-
fügbarkeit von Forstunternehmen und aufgrund des 
bundesweiten Überangebots an Käferholz einen nicht 
mehr funktionierenden Holzmarkt. So musste Holz 
aus der Nationalparkfläche ausgelagert werden, um ein 
Ausfliegen der Borkenkäfer aus den gefällten Bäumen in 
benachbarte Wirtschaftswälder zu vermeiden.
Doch nicht nur die Fichte leidet unter den Witterungs-
extremen. Zunehmend sind insbesondere bei mittelalten 
und alten Buchen Vitalitätsschwächungen sichtbar bis 
hin zu Absterbeerscheinungen.

Im selben Maße, wie die Waldentwicklung durch den Borkenkäfer beschleunigt wird, erge-
ben sich weitere Arbeitsschwerpunkte wie die Verkehrssicherung an öffentlichen Straßen. 
Aufgrund der Hinweise der Landesunfallkasse Niedersachsen anlässlich der Bereisung zur 
Arbeitssicherheit sind in zunehmendem Umfang auch Wege in der Nationalparkfläche auf die 

Laubbaumpflanzungen 2008 - 2019 
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Buchenpflanzung im Nationalpark-Revier 
Schierke (Foto: S. Bauling)

Borkenkäferbekämpfung im 500 Meter-
Sicherungsstreifen im Nationalpark-Revier 
Wolfstein

Blick vom Achtermann

Kronenauflichtungen bei Buchen im Schim-
merwald (Fotos: S. Bauling)
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Gefährdung durch Totholz für unsere Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen sowie eingesetzte Unternehmer zu 
beurteilen. Dazu wird ein Konzept erarbeitet.
Eine besondere Herausforderung waren die Verkehrs-
sicherungsmaßnahmen am und im Luchsgehege in der 
Revierförsterei Wolfstein. Der Borkenkäfer hatte die 
Altfichten im Gehege besiedelt, die deshalb aus Sicher-
heitsgründen mit Technik und in Handarbeit entfernt 
werden mussten.

Die Unterhaltung des Wegenetzes im Nationalpark 
Harz wird kontinuierlich fortgeführt. Im vergangenen 
Berichtszeitraum standen uns u.a. Haushaltsmittel aus 
dem Vermögen der Parteien und Massenorganisatio-
nen der DDR zur Verfügung. Sie wurden zielgerichtet 
für Maßnahmen der Verbesserung der touristischen 
Infrastruktur eingesetzt, z.B. Alte Bobbahn und Kabel-
grabenweg im Nationalpark-Revier Schierke. Weiterer 
Aufgabenschwerpunkt war die Instandsetzung des 
Bohlenstiegs am Ostufer des Oderteichs.

Die Witterung der letzten beiden Jahre, das Geschehen 
um das entstehende Totholz und die öffentliche Diskus-
sion haben auch das Thema Waldbrand in den Fokus 
gerückt. 2018 gab es 15, 2019 acht Waldbrände in der 
Nationalparkfläche. Alle Brände waren menschenge-
macht. Es waren Bodenfeuer, keine Vollfeuer und auch 
keine Selbstentzündungen. Dies war für uns Anlass, die 
Kontakte zu den örtlichen Feuerwehren zu vertiefen, um 

im Ernstfall gut vorbereitet zu sein.
Folgende Maßnahmen wurden bisher ergriffen:

 y Befahrungen der Waldwege mit Revierleitern und den örtliche Feuerwehren
 y Erstellung von Waldbrandeinsatzkarten
 y Aktualisierung der Kontaktdaten, Informationsaustausche
 y Teilnahme an Beratungen zum Waldbrandschutz mit angrenzenden Waldbesitzern, 

Landkreisen, Rettungsdiensten, Feuerwehren

Im Fachbereich 3 „Waldbehandlung und Wildbestands-
regulierung“ (einschließlich der beiden Nationalpark-
Werkstätten in Wernigerode und Oderhaus) waren im 
letzten Jahr 55 Forstwirtinnen und Forstwirte beschäf-
tigt. Das Tätigkeitsprofil des Forstwirts/der Forstwir-
tin im Nationalpark Harz ist sehr anspruchsvoll und 
vielgestaltig und entwickelt sich ständig weiter. Neben 
den klassischen Aufgabenfeldern wie Waldentwicklung, 
Waldschutz und Pflanzung werden von den Forstwir-
ten und Forstwirtinnen noch viele andere Tätigkei-
ten ausgeführt, z.B. Führen von Loipenspurgeräten, 
Maßnahmen der Verkehrssicherung oder Borkenkäfer-
Claimbetreuung im 500 m-Sicherheitsstreifen, aber 
auch Monitoringaufgaben für den Fachbereich 2 
„Naturschutz, Forschung und Dokumentation“ (z.B. 
Neophytenbekämpfung).
Arbeit im Wald ist nach wie vor eine sehr gefährliche 
und körperlich belastende Tätigkeit. Deshalb wird auf 
Schulungen in Arbeitssicherheit und Fortbildung an 
neuen Geräten und Verfahren im Fachbereich 3 Wert 
gelegt. Dies ist gerade vor dem Hintergrund einer älter werdenden Belegschaft von großer 
Bedeutung. Die jährliche Bereisung mit den Fachkräften für Arbeitssicherheit aus Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt und den Unfallkassen waren schwerpunktmäßig auf die Käfer-
holzaufarbeitung und die Totholzthematik ausgerichtet.

Der Nationalpark Harz ist gerade vor dem Hintergrund des rasanten Waldwandels immer 
wieder Ziel von Fachexkursionen. Mittlerweile haben diese Veranstaltungen einen festen 
Platz in den Ausbildungsplänen verschiedener Forstlicher Bildungsstätten. Gerade Forststu-
dierende verfolgen gespannt die Entwicklungen im Nationalpark. Das Konzept „Loslassen“ 
wird ebenso wie Themen der Wald- und Borkenkäferentwicklung sowie der Wildbestandsre-
gulierung intensiv diskutiert.
In der Öffentlichkeit nimmt das Interesse zu, sich durch Pflanzaktionen aktiv in die Wald-
entwicklung einzubringen. Vereine, Verbände, Schulklassen und Unternehmen beteiligen sich 
an unseren Pflanzaktionen.

Einsatz eines Schreitbaggers bei der Verkehrs-
sicherung

Sicherungsmaßnahmen am Luchsgehege

Die Alte Bobbahn nach der Instandsetzung  
(Fotos: S. Bauling)

Aufwändige Instandsetzung des Bohlenstiegs 
am Oderteich

Arbeitssicherheitsbereisung im Nationalpark-
Revier Ilsenburg (Fotos: S. Bauling)
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Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.176 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 und 650 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der alten B 6 im Norden, der 
Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden. 
Markante Punkte im Revier: Rabenklippen mit Luchsgehege, Eckerstausee.
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.901 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 585 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der alten B 6 gelegen, zwischen Ilsenburg 
und Eckerstausee. Das Revier wird westlich von der Ecker begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Westerbergklippe, Taubenklippe, Borkenkäferpfad.
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.781 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 und 1.109 m ü. NHN. 
Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckerstausee im Westen bis zur Bro-
ckenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. 
Markante Punkte im Revier: Scharfensteinklippe, Ilsestein.
Nationalpark-Revierleiter Lukas Wachsmann, Tel. 01 70 / 5 70 90 04

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 1.083 m ü. NHN. 
Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchhorst. 
Markante Punkte im Revier: Zeterklippen (930 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.402 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 bis 925 m ü. NHN. 
Zentral im Nationalpark gelegen, südlich von Marienbruch und Baste im Norden, der B 4 im 
Westen, der Stadt Braunlage im Süden und der Landesgrenze im Osten. Markante Punkte 
im Revier: Dreieckiger Pfahl, Quitschenberg und Achtermannshöhe (925 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32

Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 2.896 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 und 927 m ü. NHN. 
Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen der B 4 im Osten, der B 242 im Süden und 
dem Marienbruch im Norden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg (927 m ü. NHN) 
und die Wolfswarte (918 m ü. NHN). 
Markante Punkte im Revier: Wolfswarte, Clausthaler Flutgraben und Oderteich.
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze, Tel. 0 53 28 / 3 21
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Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.964 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 und 950 m ü. NHN. 
An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen, im Nordosten bis Sonnenberg mit dem 
oberen Siebertal. 
Markante Punkte im Revier: Aussichtsturm an der Hanskühnenburg, Große Oker, Stieglitzeck.
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67

3.4 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung
Ein wesentlicher Arbeitsschwerpunkt der Nationalpark-Werkstätten in Oderhaus und 
Wernigerode ist als Daueraufgabe die revierweise Erneuerung und Aktualisierung der Wege-
beschilderungen. Bisher ist die Beschilderung in den Revieren Acker, Schluft, Rehberg und 
Bruchberg westlich der B 4 überarbeitet und erneuert worden.
Neben der revierweisen Beschilderungserneuerung werden die Aufgaben der Nationalpark-
Werkstätten immer vielgestaltiger. Die Anforderungen an die Öffentlichkeitsarbeit steigen 
gerade vor dem Hintergrund des rasanten Waldwandels sehr stark. In Zusammenarbeit mit 
dem Fachbereich 4 konnten wieder einige Projekte realisiert werden. So z.B. Informations-
Plattformen an der Brockenstraße oder auch ein neuer 
Barfußpfad am Löwenzahn-Entdeckerpfad.
Standardaufgaben sind auch folgende Tätigkeiten:

 y Herstellen von Infotafeln und Flyerständern
 y Erneuerung von Erholungseinrichtungen, leider 

auch nach Vandalismus
 y Reparatur von Handläufen, Bohlwegen, Brückenge-

ländern
 y Serviceleistungen für die Nationalparkverwaltung 

und die Nationalpark-Reviere
 y Hausmeisterliche Tätigkeiten für einen Großteil 

der Liegenschaften
 y Erhaltung und Optimierung der Ausstellungen in 

den Nationalparkhäusern und -Informationsstellen
Von den größeren Projekten abgesehen, sind die Werk-
stattmitarbeiter oftmals die schnelle Eingreiftruppe, 
wenn es um die Reparatur von Schildern, Sitzgruppen 
und Schutzhütten aber auch an Dienstgebäuden geht. 
Gerade nach Stürmen sind oft zeitnah Wegesperrungen 
zu errichten, um die Unfallgefahr abzuwenden.

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.747 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 und 1.141 m ü. NHN. 
Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden gelegenen 1.141 m 
hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den Königsberg. 
Markante Punkte im Revier: Brockenkuppe, Urwaldstieg.
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 03 94 52 / 48 16 35

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.705 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 500 und 906 m ü. NHN. 
Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohnekamm bis zum 
Brockenbett. Höchste Erhebung mit 901 m ü. NHN ist die Leistenklippe am Hohnekamm. 
Markante Punkte im Revier: Leistenklippe, Moorstieg, Natur-Erlebniszentrum HohneHof, 
Löwenzahn-Entdeckerpfad.
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann, Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.943 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 894 m ü. NHN. 
Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder und der Herrenlinie, im Süden von den 
Bergwiesen Sankt Andreasbergs und im Norden von Oderteich, B 242 und B 4 begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Eisensteinsberg (658 m ü. NHN), Rehberg (894 m ü. NHN) 
mit Rehberger Gipfelmoor, Dreibrodesteine, Hahnenkleeklippen.
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.700 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 700 m ü. NHN. 
Im südöstlichen Teil des Nationalparks zwischen B 27 und Breitenbeeksweg, im Nordosten 
bis zur B 4 gelegen. 
Markante Punkte: Naturmythenpfad, Silberteich bei Braunlage. 
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89 50

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 2.738 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 und 865 m ü. NHN. 
Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg und an der Südostseite des 
Ackerhöhenzugs gelegen. 
Markante Punkte: Auerhuhn-Schaugehege, Seelenpfad. Das Revier umgibt den Ort Lonau.
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Bau einer Infoplattform an der Brockenstraße  
(Foto: M. Gebara)

In der Nationalpark-Werkstatt in Oderhaus  
(Foto: S. Bauling)
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3.5 Wildbestandsregulierung
Der Nationalparkplan formuliert folgendes Ziel zur Regulierung der Wildbestände: „Die Re-
gulation der Wildbestände ist zur Sicherung naturnaher Entwicklungen bzw. der Schaffung 
von naturnahen Initialen auf absehbare Zeit erforderlich und muss aufgrund der Ergebnisse 
der Weisergatter weiter intensiviert werden.“ Negative Auswirkungen auf benachbarte Wald-
bestände müssen vermieden werden, gerade vor dem Hintergrund der gewaltigen Investitio-
nen in die Wiederaufforstung in den benachbarten Forstbetrieben. Ebenso soll die Zahl der 
Wildunfälle gesenkt werden. Die Maßnahmen dienen in besonderem Maße auch den Zielen 
aus der FFH-Richtlinie.
Die Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz unterliegt den vorgegebenen gesetz-
lichen Bestimmungen. Anfallende Geweihe werden einbehalten und nicht an den Erleger 
abgegeben. Der Nationalpark beteiligt sich nicht an Trophäenschauen. Die Grundsätze der 
Wildbestandsregulierung sind in den vergangenen Jahren auf der Grundlage internationaler 
Empfehlungen und einer EUROPARC-Erklärung in enger Zusammenarbeit aller Fachberei-
che des Nationalparks erarbeitet und durch den Wissenschaftlichen Beirat diskutiert worden. 
Sie sind klare Vorgaben für das aktuelle Schalenwildmanagement im gesamten Nationalpark. 

Grundlage für die Festlegung der Abschusszahlen sind die Ergebnisse des Wirkungsmonito-
rings mittels Weisergattersystem aus gegatterten und nicht gegatterten Flächen und Untersu-
chungspunkten, die Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die Vegetation zulassen. Das 
Wirkungsmonitoring wurde überarbeitet. 

2019 liegt das Ergebnis des neu 
eingerichteten Traktverfahrens für die 
gesamte Nationalparkfläche vor. Die 
Entwicklung der Schalenwildstrecken 
und die Ergebnisse des Traktverfah-
rens zeigen, dass bei der Reduktion der 
verbeißenden Schalenwildarten mit 
dem Schwerpunkt Rotwild weitere Anstrengungen notwendig sind.

Die Aktivitäten der Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz orientieren sich an den 
Grundsätzen der Anwendung verschiedener Jagdstrategien (Gemeinschaftsansitze in Inter-
vallen, Bewegungsjagden, keine Einzeljagd) mit dem Ziel der Maximierung der Effektivität 
und der Minimierung der Beunruhigung des Wildes. Die Durchführung erfolgt in Eigenre-
gie. Die Mitjägerinnen und Mitjäger 
werden zu den Besonderheiten der 
Wildbestandsregulierung fortgebildet 
und haben einen Schießnachweis zu 
erbringen.

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit den benachbarten Forstämtern ist 
ein wichtiger Bestandteil der Arbeit. 
Informationsaustausch, Abstimmung 
von Aktivitäten und Terminen sowie 
Nachbarschaftsgespräche dienen zur 
Vertrauensbildung und Nutzung von 
Synergieeffekten.

Streckenergebnis Rotwild 
2009 - 2019 (Erlegung 
(grün) plus Fallwild (braun))

Terminaltriebverbiss im Nationalpark Harz in 
Prozent (bis 2004 nur Niedersachsen)

Kartenausschnitt zur Verbisserfassung im Traktver-
fahren (Nationalpark-Revier Oderhaus). 
Die Größe der Punkte zeigt die Verbissbelastung 
der einzelnen Baumarten: braun = Buche, blau = 
Fichte, violett = Eberesche
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Die Nationalparkverwaltung Harz beteiligt sich an 
einem aktuellen BfN-Projekt zum Schalenwildmonito-
ring in deutschen Waldnationalparken. Dazu wurden 
im Herbst 2019 60 Fotofalllen im niedersächsischen 
Teil des Nationalparks aufgestellt, die erste Auslesung 
erfolgte im November, zwei weitere folgen im April und 
November 2020.

3.6 Wissenschaftlicher Beirat
Am 20. und 21.6.2019 fand die 4. Sitzung der 5. Sitzungsperiode des wissenschaftlichen 
Beirats statt. Die Exkursion am 20.6.2019 mit den Schwerpunktthemen Waldentwicklung/
Borkenkäfer-Management einschließlich Verkehrssicherung sowie Hochmoore führte die 
Teilnehmenden von Königskrug auf den Achtermann sowie ins Königsmoor. Der Abend-
vortrag „Drastische Waldbilder im Nationalpark: Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und 
Umweltbildung“ von Meike Hullen beleuchtete das Borkenkäferthema aus einem weiteren 
Blickwinkel.
Bei der Sitzung am 21.6.2019 in Oderhaus informierte Andreas Pusch über Aktuelles 
aus dem Nationalpark. Er verdeutlichte u. a., dass der Nationalpark aufgrund der rasant 
voranschreitenden Waldentwicklung infolge massiven Borkenkäferbefalls zunehmend im 
politischen Fokus steht. Über die Folgen der Borkenkäferentwicklung für die Arbeit des 
Fachbereichs Waldbehandlung und Wildbestandsregulierung berichtete im Anschluss Sabine 
Bauling. Dr. Kathrin Baumann stellte beispielhaft laufende Untersuchungen und deren 
Ergebnisse aus dem Fachbereich Naturschutz, Forschung und Dokumentation“ vor (vgl. Kap. 
3.1). Drei weitere Vorträge aus diesem Fachbereich widmeten sich speziellen Fragestellungen: 
„Borkenkäfer und Vogelwelt“ (Caren Pertl), „Bausteine und Ergebnisse des Fledermaus- 
Monitorings“ (Dr. Andrea Kirzinger) und „Fortschritte bei der Erfassung der Wirbellosen-
fauna des Nationalparks seit 2010“ (Andreas Marten).

3.7 Fachbereichsübergreifendes digitales Datenmanagement 
Im Berichtszeitraum 2019 bildeten in der Zentrale für allgemeine EDV-Aufgaben und das 
Geographische Informationssystem (GIS) in Oderhaus folgende Aufgaben die Arbeits-
schwerpunkte:

 y Fortschreibung der Waldentwicklungsplanung, Erfassung und kartografische Darstellung 
der Vollzüge 2018. Sonderauswertungen zu Pflanzflächen der Jahre 2006 bis 2018. 

 y Die Bearbeitung des Wegeplans wurde fortgeführt. Die Informationen zum Bestand und zu 
Planungsvorschlägen sind in Vorbereitung des NLP-internen Beteiligungsverfahrens voll-
ständig implementiert worden. Aussagen über die Länge der verkehrssicherungspflichtigen 
Wege- und Straßenabschnitte sowie eine ggf. gewünschte Dokumentation werden aktuell 
erarbeitet.

 y Im Rahmen der Neuaufstellung des Wegeplans wurden und werden Informationen zum 
tatsächlichen Ausbauzustand sowie das faktische Planum des Wegenetzes recherchiert. Die 
Informationen sollen zeitnah durch die Nationalparkwacht im Gelände validiert werden.

 y Es wurde auf Basis der ALKIS-Daten eine neue Kartengrundlage erarbeitet, die künftig bei 
Bedarf die veralteten topografischen Karten ersetzen soll. 

 y Eingabe von Altdaten, insbesondere der zu Moosen, zur Artenerfassung in das zentrale 
Datenbanksystem MultiBase CS. 

 y Das Fotomonitoring wurde an den relevanten Fotopunkten planmäßig durchgeführt.
 y Es wurden hochauflösende und zusammenhängende LIDAR-Daten für den gesamten Nati-

onalparkbereich beschafft.
 y Die analogen ichthyologischen Daten wurden in Access übertragen und (soweit möglich) 

umfassend neu strukturiert. Eine ergänzende Erfassung der Untersuchungsabschnitte im 
GIS ist in Arbeit.

 y Analyse und Dokumentation des Wildtiermanagements 2018, umfangreiche Tests zur 
digitalen Erfassung von Beobachtungen über mobile Endgeräte.

 y Aktualisierung der Karten mit den Notfalltreffpunkten. Entwurf eines neuen Layouts steht 
zur Diskussion.

 y Erfassung und Archivierung von Wetterdaten, Fortführung der Datenarchivierung und 
anfrageorientierte Auswertungen.

 y Übernahme und Archivierung von Luftbildern, Integration der Befliegung 2019, Digitali-
sierung der Befliegung 1991 und Übernahme ins Archiv. 

 y Kartografische Aufbereitung der geplanten Verlagerung der Borkenkäfer-Sicherheitszonen 
sowie der Meldungen zum Borkenkäferbefall auf Basis des Waldschutz-Meldeportals.

 y Erhebungen zur aktuellen Verteilung der Hauptbaumarten, Bestandesalter und Voranbau-
flächen.

 y Kartografische Dokumentation des Gefährdungszustandes durch Totholz entlang der Stra-
ßen und Wege vor dem Hintergrund der Arbeitssicherheit der Beschäftigten.

Aufnahme aus dem Fotofallenmonitoring im 
Rahmen eines BfN-Projekts



4 6   i   ö f f e N t l i c H k e i t S a r b e i t ö f f e N t l i c H k e i t S a r b e i t   i   4 7

4 Öffentlichkeitsarbeit
4.1 Presse- und Medienarbeit
Die Nationalparkverwaltung betreibt intensive Presse- und Medienarbeit, um über die 
landschaftlichen Besonderheiten des Nationalparks, die Möglichkeiten des Naturerlebens, 
den Erhalt und die Entwicklung des Gebiets sowie die Arbeit der Nationalparkverwaltung zu 
informieren. Dazu zählen auch die Kontaktpflege zu den Medien (Presse, Hörfunk, Fernse-
hen, E-Medien) sowie die Zusammenarbeit mit weiteren Meinungsbildnern des medialen 
Umfelds. Wichtig ist aktive und vorsorgende Medienarbeit mit Kontinuität und Verläss-
lichkeit des Informationsflusses. Die Pressestelle betreibt aktive und passive Medienarbeit, 
Medienanalyse und -auswertung sowie Mediendokumentation und -archivierung.

Beherrschendes Thema war auch 2019 der zweite klimatische Extremsommer in Folge mit 
seinen ökologischen Folgewirkungen wie der beschleunigten Wildnisentwicklung einschließ-
lich des großflächigen Absterbens von Altfichten, illegaler Lagerfeuer und vermehrter Brände. 
Auch die Themen Hochwasserschutz und der noch immer gesperrte Magdeburger Weg 
gehörten zu den sturmbedingten Klimafolgethemen im Schutzgebiet. Die erfolglose Klage 
eines Wanderers, der auf einer Loipe verunfallte, war neben dem Besuch einer US-Rangerin 
ein weiteres Thema mit großer Reichweite. Weitere wichtige Themenkomplexe waren im 
Berichtsjahr: Verkehrssicherung, Luchsprojekt und Fotofallenmonitoring, Fledermausfor-
schung, die Rückkehr des Wolfes, Brockengarten, Kunstausstellung NATUR – MENSCH, 
Grünes Band und Grenzgeschichte, Nationalparkhäuser und Informationsstellen, Sonder- 
und Fotoausstellungen, Natur-Erlebniszentrum HohneHof (Naturerlebnistage und Termine), 
Tagungen und Exkursionen, Naturerlebnisprogramm und aktuelle Veranstaltungen, Natur-
tourismus, Nationalpark-Partner, Ranger und Junior-Ranger, Kooperation mit National-
parkgemeinden, Verbänden und touristischen Akteuren, Torfhaus Resort, Umweltbildungs-
veranstaltungen, Kinder- und Jugendgruppenarbeit, BIZ, JWH, RUZ, Freiwilligeneinsätze, 
Löwenzahn-Entdeckerpfad, Weißes Reh, Naturmythenpfad Braunlage, Nationalpark-
Waldgaststätten, Commerzbank-Umweltpraktikum und FÖJ, Nationalpark-Waldführer und 
-Kartierer, Herausgabe neuer Medien, schutzwürdige Lebensräume des Parks, UNESCO 
Global Geopark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen, Geocacher-Müllaktion und Müll-
Kampagne, Presseveranstaltungen mit Partnern wie HTV u.a., Messeauftritte, internationale 
Besuchergruppen, Betrieb des Loipen- und MTB-Netzes, MTB-Probleme und Unfälle, 
HATIX, Wildkatzen, Wildtier-Erlebnis und Rothirschbrunft, Probleme der Wildtierregulati-
on, Fotowettbewerb HarzNATUR und Nationalpark-Kalender, Beiräte, Reaktion auf Kritik, 
Aus- und Fortbildung von eigenem und externem Personal, Sponsoring-Projekte, Sammeln 
von Pilzen und Beeren und aktuelle Themen des Naturschutzes.  

Auch internationale Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäischen Raum 
war gegeben.
2019 wurden 2.472 nationalparkrelevante Printmedienbeiträge erfasst – im Monatsdurch-
schnitt erschienen 206 Beiträge. Nach Printauflagen wurden rechnerisch ca. 174.733.463 
Mio. Personen (ohne Internet und Soziale Netzwerke) erreicht. Hinzu kommt die nicht 
quantifizierbare Wirkung unserer Berichterstattung in Funk- und Fernsehbeiträgen.

4.2 Veröffentlichungen
Im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit gibt die Nationalparkverwaltung 
verschiedene Informationsmaterialien heraus. Hierzu gehört neben Falt-
blättern und Broschüren auch die wissenschaftliche Schriftenreihe des 
Nationalparks. Ziel der Veröffentlichungen ist es, die Nationalpark-Philo-
sophie „Natur Natur sein lassen“, die Aufgaben des Nationalparks und das 
umfangreiche Besucherangebot auf dem Bildungs- und Erholungssektor 
einem breiten Kreis unterschiedlichster Zielgruppen bekannt zu machen. 
Im Interesse einer an den Schutzzielen ausgerichteten Besucherlenkung 
erhalten Nationalpark-Gäste vielfältige Hinweise zu hochwertigen und 
naturverträglichen Möglichkeiten des Natur-Erlebens im Nationalpark 
selbst und in der Nationalparkregion.
Im Berichtszeitraum erschienen neben Nachdrucken die jährlichen Veröffentlichungen 
„Tätigkeitsbericht 2018“ (Auflage 1.000) und das „Naturerlebnisprogramm 2019“ (Aufla-
ge: 40.000). Band 17 der Schriftenreihe aus dem Nationalpark „Heile Welt Nationalpark“ 
erschien in einer Auflage von 600 Exemplaren. Für zahlreiche externe Veröffentlichungen 
wurden Text- und Fotobeiträge zugeliefert. Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle 
Beiträge für die regionalen Zeitschriften „Unser Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder 
Zeitung“. Drei- bis viermal jährlich erscheint die Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks – 
das „Gipfelbuch“.

Auch für 2020 ist wieder ein Nationalpark-
Kalender erhältlich. Der Druck mit Fotos aus 
dem Fotowettbewerb HarzNATUR 2019 wurde 
erneut finanziert von der Jungfer Druckerei und 
Verlag GmbH aus Herzberg am Harz, die damit 
ihr Engagement für den Nationalpark und im Be-
sonderen für das Harzer Luchsprojekt fortsetzt. 
Der Erlös des Kalenders geht zu 100 % an das 
Luchsprojekt.
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4.3 Veranstaltungen
Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen Treffen der 
Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark sowohl bei Ein-
heimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im Berichtszeitraum 
wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind die Gesamtzahl der Veranstaltungen (+ 3 %) leicht angestie-
gen, die Teilnahmezahlen (- 4 %) im Berichtszeitraum jedoch leicht zurückgegangen. Der 
Anstieg der Veranstaltungen ist in der Vielzahl zusätzlicher Veranstaltungen zum Thema 
Waldwandel begründet. Hier wurden z.B. Bürgerinformationsveranstaltungen in den angren-
zenden Gemeinden und in Zusammenarbeit mit dem Harzer Tourismusverband e.V. auch für 
die Beschäftigten in der Tourismuswirtschaft der Region angeboten. Das Naturerlebnispro-
gramm des Nationalparks wurde um zahlreiche Veranstaltungen zum Thema ergänzt.
Im Rahmen des offenen Naturerlebnisprogramms wurden 383 geführte Wanderungen von 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks durchgeführt, an denen rund 
4.300 Gäste teilnahmen. Hinzu kommen 87 Luchsfütterungen (rund 11.800 Gäste) und 
240 Führungen im Brockengarten (rund 4.250 Gäste). Zusammen mit der täglichen Auer-
huhnsprechstunde (rund 1.200 Gäste) erreichten die Veranstaltungen des Naturerlebnispro-
gramms also rund 21.550 Nationalpark-Besucherinnen und -Besucher.

Jahr
Kinder-
garten

Grundschule
Weiterfüh-

rende Schule
Erwachsene Gesamt

2019 2.355 8.407 8.403 35.827 54.992

2018 2.294 9.964 8.909 36.255 57.422

2017 1.931 8.876 8.845 33.991 53.643

2016 2.004 10.269 13.288 40.276 65.837

Jahr
Naturerlebnis-

angebote
NLP-Kinder-

gruppen
Vorträge Seminare Sonstige Gesamt

2019 1.625 179 193 30 271 2.338

2018 1.587 137 182 37 302 2.273

2017 1.374 168 197 34 282 2.055

2016 1.724 161 182 51 351 2.469

Anzahl der Veranstaltungen des Nationalparks 

Teilnahmezahlen der Veranstaltungen des Nationalparks 

4.4 Internet und Soziale Medien
Das Internetangebot des Nationalparks Harz umfasst neben der Hauptwebseite www.nati-
onalpark-harz.de weitere themen- oder projektbezogene eigenständige Webseiten beispiels-
weise zum Luchs- oder Partnerprojekt, zu einzelnen Besucherzentren, zum Jugendwaldheim 
oder zum Fotowettbewerb HarzNATUR.
Auf der Hauptseite des Nationalparks Harz konnte im Berichtszeitraum der Zugriff 
163.658 individueller Nutzerinnen und Nutzer erfasst werden. Über alle Internetseiten hin-
weg wurden im Berichtszeitraum 214.119 Nutzerinnen und Nutzer mit 290.285 Sitzungen 
und 718.856 Seitenaufrufen über Google Analytics registriert. Da ein Besuch der Seiten 
jedoch auch ohne Datenerfassung möglich ist, liegen die tatsächlichen Besucherzahlen höher.

2019 wurden im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit verschiedene Filmbeiträge erstellt und 
veröffentlicht. Neben kurzen Werbefilmen für die neue Brockenhaus-Ausstellung oder den 
Besuch der 25. Kunstausstellung NATUR – MENSCH lag der Fokus auf der Bereitstellung 
von Informationen zum Waldwandel. Ende Februar 2019 wurde ein 20minütiger Informa-
tionsfilm zur „Baustelle Natur“ veröffentlicht. Er erreichte bis Jahresende ca. 8.600 Aufrufe 
über Webseite und YouTube-Kanal. Zudem wird er in den Nationalpark-Einrichtungen 
gezeigt und per DVD verteilt. Insgesamt wurden die Filme auf dem Nationalpark- 
YouTube-Kanal 2019 knapp 18.000 Mal angesehen. 

Neben dem klassischen Internetauftritt und dem YouTube-Kanal ist vor allem die Facebook-
Seite des Nationalparks zu einem wichtigen und erfolgreichen Bestandteil der digitalen 
Öffentlichkeitsarbeit geworden. Fast 400 Posts wurden im Berichtszeitraum veröffentlicht, 
welche laut Facebook-Statistik im Berichtszeitraum über 1 Mio. Mal wahrgenommen wur-
den. Insgesamt haben die Inhalte damit knapp 750.000 individuelle Personen erreicht. Sehr 
hohes Interesse galt in diesem Jahr den Beiträgen rund um die aktuelle Waldentwicklung, 
damit verbundene Wegeinformationen, die Borkenkäferthematik und angebotene Pflanzakti-
onen. Allein der Ende November gepostete Comic-Film zum „Wald im Wandel zur Wildnis“ 
erreichte in der kurzen Zeit bis zum Jahresende beispielsweise rund 20.000 Views. Besonders 
beliebt waren aber auch Informationen über die neuen Nationalpark-Sammeltassen, die neu-
en Themeninseln an der Brockenstraße, aktuelle Sonderstempelstellen der Harzer Wander-
nadel oder die neue Ausstellung im Nationalpark-Besucherzentreum Brockenhaus.

4.5 Barrierefreiheit
Das Thema Barrierefreiheit steht seit langem im Fokus der Nationalpark-Arbeit. Bei Neu- 
und Umbauten wurde immer auch auf die Verbesserung der Barrierefreiheit geachtet – nicht 
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nur für Gäste, sondern auch für Beschäftigte. Der überwiegende Teil unserer Nationalpark-
häuser und -Besucherzentren ist bereits ganz oder in großen Teilen rollstuhlgerecht ausge-
baut und verfügt auch über entsprechende sanitäre Einrichtungen.

Auch in der Umsetzung seiner Webseiten achtet der Nationalpark seit vielen Jahren auf Bar-
rierefreiheit und hat verschiedene Technologien eingebunden, die Zugang zur und Umgang 
mit den Seiten erleichtern. Schon 2010 wurde der Nationalpark Harz mit dem Biene-Award 
in Silber für barrierefreies Internet ausgezeichnet. 2016 erfolgte ein umfangreicher Relaunch, 
der die Barrierefreiheit um weitere Faktoren erweiterte. 
Neben technischen Aspekten helfen auch Informationsangebote auf der Webseite, Barrieren 
zu mindern, so beispielsweise ausführliche Informationen zur Anreise zu unseren Einrich-
tungen und der jeweiligen Situation vor Ort. Ergänzend stellte das Nationalpark-Besucher-
zentrum TorfHaus 2019 Informationen zur Anreise für Menschen mit Gehbeeinträchtigun-
gen oder im Rollstuhl, für sehbeeinträchtigte und blinde Menschen und für Menschen mit 
Lernschwierigkeiten auf seiner Webseite und als Download zur Verfügung. 

Die im Herbst 2019 eröffnete neue Nationalpark-
ausstellung im Nationalpark-Besucherzentrum Bro-
ckenhaus legt einen besonderen Schwerpunkt auf das 
barrierefreie Erleben für Alle. Auch wenn das Haus 
schon mit rollstuhlgerechten Sanitäranlagen und einem 
Fahrstuhl ausgestattet war, konnte erst durch den Um-
bau einer Empore ein durchgängiger Rundweg auch für 
Menschen mit Gehbeeinträchtigungen, Rollstuhl oder 
Kinderwagen geschaffen werden. Zahlreiche Inhalte 
aller drei Ausstellungsetagen des Hauses sind neben 
der visuellen Darstellung auch über Audio-Module an 
den Exponaten und einen neu implementierten Multi-
mediaguide abrufbar. Dieser bietet die Möglichkeit, 
die Ausstellung in Englisch, in einfacher Sprache und 
in einer speziell auf Kinder zugeschnittenen Tour zu 
erleben. Inhalte von Exponaten der für mobilitätseinge-
schränkte Menschen leider nicht zugänglichen Kuppel 
des Brockenhauses werden nun ebenfalls über den 
Multimediaguide erlebbar gemacht.... auf vielfältige Weise berücksichtigt  

(Fotos: M. Gebara)

Im neuen Ausstellungsteil des Brockenhauses 
wurden barrierefreie Zugänge ...

4.6 Besucherlenkung
Ein Schwerpunkt der Besucherlenkung lag 2019 an der Brockenstraße und auf dem Brocken-
plateau. Entlang der Brockenstraße wurden Themeninseln konzipiert, die einen Blick hinter 
die Kulissen der Baustelle Natur im Nationalpark Harz erlauben und Fragen zur aktuellen 
Waldentwicklung beantworten sollen. Die Tafeln erläutern in deutsch und englisch, welche 
Naturgeschehnisse oder menschlichen Eingriffe zu den momentan sichtbaren Waldbildern 
geführt haben. Bis Jahresende 2019 konnten die ersten beiden Themeninseln im Gelände fer-
tiggestellt werden. Die erste Themenstation, hinter dem Nationalparkhaus Schierke gelegen, 
wurde dabei als barrierefreie Plattform konzipiert, um in diesem über die Brockenstraße gut 
erreichbaren Standort zukünftig auch Bildungsangebote für mobilitätseingeschränkte Ziel-
gruppen zu ermöglichen. Der Aufbau zweier weiterer Themeninseln erfolgt im Frühjahr 2020.

Auf der Brockenkuppe selbst wurde ein neues Besucherleitsystem installiert. Wegweiser und 
Informationstafeln am Brocken-Rundweg wurden visuell barrierearm geplant. Brockengäste 
sollen sich dadurch zukünftig auf der Brockenkuppe besser orientieren können, möglichst 
viele der Besonderheiten der Brockenfauna und -flora sowie der Geologie entdecken und 
einen kompakten Einblick in die außergewöhnliche 
und oft einmalige Natur der waldfreien Brockenkuppe 
bekommen. 
Die Konzeption, Planung und Gestaltung war in ver-
schiedener Hinsicht eine besondere Herausforderung. 
Extreme klimatische Bedingungen auf der Brockenkup-
pe bringen eine für Deutschland einmalige Belastung 
aller Bauwerke und auch der Trägerelemente mit sich. 
Neben Informationsvermittlung, Mehrsprachigkeit und 
Wetterfestigkeit wurde in besonderem Maße auch auf 
besonders auf gute Wahrnehmbarkeit geachtet. Große, 
kontrastreiche Schrift und passende Icons sollen die 
Orientierung auf der Brockenkuppe erleichtern und sind 
auch bei ungünstigen Wetterbedingungen gut zu lesen.
Das neue Leitsystem wurde im Rahmen des Entwick-
lungsprogramms für den ländlichen Raum des Landes 
Sachsen-Anhalt 2014 - 2020 (EPLR) aus Mitteln des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds zur Entwicklung 
des ländlichen Raums (ELER) durch das Land Sachsen-
Anhalt und durch die Europäische Union finanziert.

... und mehrsprachige Informationstafeln am 
Brocken-Rundweg (Foto: M. Gebara)

Neu auf der Brockenkuppe: ein gut sichtbares 
Besucherleitsystem ... (Foto: I. Nörenberg)
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5 Besucherinformation und Besucherlenkung
5.1 Nationalparkwacht
Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als Ansprech-
partnerin der Gäste und Schützerin des Nationalparkgebiets flächendeckend präsent. Sie 
informiert die Gäste und sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung 
der rechtlichen Bestimmungen, betreut Nationalparkhäuser, baut Erholungs- und Lenkungs-
einrichtungen und wirkt bei der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit. Mit 
diesen vielfältigen Aufgaben sind im Nationalpark Harz derzeit 34 Ranger und drei Ran-
gerinnen betraut. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser 
verteilt, was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. 
Die Ranger betreuen Besucherinnen und Besucher im Natur-Erlebniszentrum HohneHof, 
den Nationalparkhäusern Ilsetal und Schierke, der Rangerstation Scharfenstein (Rasthütte) 
und dem Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen Einrichtungen erhielten 2019 insge-
samt rund 87.500 Gäste von den Rangern Auskünfte zum Nationalpark und der Region. 
2019 haben die Ranger insgesamt 661 Veranstaltungen mit rund 12.750 Teilnehmenden 
durchgeführt. Bei Führungen, Vorträgen und Walderlebnistagen wurden Besucherinnen und 
Besucher auf die Schönheiten des Schutzgebiets aufmerksam gemacht. Jede Besuchergrup-
pe – gleich welchen Alters – wurde individuell unter dem Motto „Natur erlebbar machen“ 
begleitet. Besonders beliebt waren dabei wieder die direkten Begegnungen mit den Tieren des 
Nationalparks, z.B. im Rahmen der Wildtierbeobachtungen, der abendlichen Wanderungen 
zur Hirschbrunft oder der Fledermausexkursionen.
Zusätzlich wurden auch 2019 die Junior-Ranger-Gruppen des Nationalparks wieder regel-
mäßig betreut. So wurden – z.T. gemeinsam mit den Teilnehmenden am Freiwilligen Öko-
logischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, Braunlage und Schierke angeleitet (s. 
Kap. 6.1.1). Für die Region Braunlage, Hohegeiß und Schierke wurde der „Junior-Ranger-

Club“ neu gegründet. Die Gruppe trifft sich einmal im 
Monat in der Kamphütte Königskrug/Braunlage. Be-
sondere Beachtung fand die Einweihungsfeier eines von 
den Rangern zum „Waldlabor“ umgebauten Bauwagens 
in Königskrug am 16.6.2019.
Überregional präsentierten die Ranger den National-
park u.a. bei der „Grünen Woche“ und der ITB (Inter-
nationale Tourismus-Börse) in Berlin sowie beim Sach-
sen-Anhalt-Tag in Quedlinburg. Wie in den vorherigen 
Jahren vertraten sie den Nationalpark auch bei zahlrei-
chen regionalen Veranstaltungen und Festen mit einem 

Informationen zum Waldwandel waren 2019 
bei den Rangerführungen besonders gefragt 
(Foto: M. Gebara)

Infostand, so z.B. in Bad Harzburg beim jährlichen Ökomarkt, beim Sankt Andreasberger 
Stadtfest oder beim Hoffest in Wöltingerode. Bereits zum dritten Mal betreuten die Ranger 
einen Mitmach-Infostand bei der LOKOLINO Spiel- und Erlebnismesse in Göttingen.
Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger 
ein, denn nicht alle Nationalpark-Gäste halten sich an die Nationalparkgebote. Insgesamt 
wurden rund 18.235 Gespräche geführt. Darunter fielen ca. 3.960 aufklärende Gespräche bei 
Überschreitungen des Nationalparkgesetzes. Freilaufende Hunde und die Nichteinhaltung 
des Wegegebotes von Wanderern, Ski- und Schneeschuhläufern sind besonders häufig zu 
verzeichnen. Aufgrund des wiederholt sehr trockenen Sommers wurde in ca. 875 Fällen auf 
das Rauch- und Lagerfeuerverbot hingewiesen. Trotz Hinweisen von Polizei und Feuerweh-
ren kam es an Oderteich und Eckertalsperre wiederholt zu kleineren Lagerfeuerstellen, die 
besonders an den Wochenenden Zusatzdienste in den Abendstunden erforderten.
Die Fortbildungsreise führte vom 16. bis 18.5.2019 in den Naturpark Saale-Unstrut-Trias-
land.
Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren

 y Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionen
 y Erste-Hilfe-Maßnahmen bei leichten Verletzungen der Nationalpark-Gäste
 y Betreuung der Waldkindergarten-Gruppen in Bad Harzburg und Stapelburg, der Schul-

AGs in Braunlage, Herzberg und Ilsenburg und der Freien Schule Bredelem
 y Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen
 y Betreuung von Praktikantinnen und Praktikanten
 y Betreuung des Auerhuhngeheges in Lonau
 y Verkehrssicherungsmaßnahmen nach Sturmereignissen, insbesondere in Totholzbereichen
 y Einsammeln von Streumüll in der NLP-Fläche, Leitung und Unterstützung bei der 

Müllsammelaktion der Geocacher am 30.4.2019, Ausbringen der neuen Müll-Vermei-
dungsbanner an wechselnden Standorten

 y Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Nationalpark-Partnern
 y Ansprechpartner für die Nationalpark-Partner
 y Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung (z.B. 

Wanderwege-Beschilderung, Loipenbrücken, Bohlwege, Bänke)
 y Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzberg
 y Reparatur von Weisergattern
 y Unterstützung bei den Luchsfütterungsterminen am Luchsgehege an der Rabenklippe 
 y Picus-Tag für das Werner-von-Siemens Gymnasium, Bad Harzburg (140 Kinder)
 y Zahlreiche Fernseh- und Hörfunkauftritte und Zeitungsinterviews
 y Ausbringen und Einholen der Schwimmkette am Oderteich
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5.2 Nationalparkhäuser
Zur Information der Nationalpark-Gäste gibt es an strategisch wichtigen Stellen des Nati-
onalparks mit Personal besetzte Nationalpark-Besucherzentren und Nationalparkhäuser. 
Sie werden von der Nationalparkverwaltung unmittelbar durch Ranger oder gemeinsam mit 
einem Kooperationspartner (z.B. einem anerkannten Naturschutzverband) betrieben. Neben 
der Kernaufgabe der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit erfüllen sie z.T. auch Funktio-
nen der Umweltbildung und tragen zur positiven Außendarstellung des Nationalparks bei. 
Im Berichtszeitraum informierten sich insgesamt rund 253.400 Gäste in den Nationalpark-
häusern. Diese deutliche Zunahme der Besuchszahlen spiegelt ein zunehmendes Bedürfnis 
der Gäste nach Informationen über die ungewohnten Waldbilder im Nationalpark wider.

5.2.1 Nationalpark-Besucherzentrum Brockenhaus

Das Brockenhaus hoch oben auf dem 
1.141m hohen Brocken war im Jahr 2019 
im Wesentlichen mit der Neugestaltung der Dauerausstellung im Erdgeschoss und in der 
ersten Etage beschäftigt. Die Realisierung des neuen Nationalpark-Ausstellungsteils brachte 
2019 beträchtliche Einschränkungen für die Gäste des Hauses mit sich, da sich die Abriss-
arbeiten der alten Ausstellung, Bauvorbereitung und Installation der neuen Ausstellung über 
mehrere Monate hinzogen. Zeitgleich wurde in der ersten Etage der alte Holzübergang durch 
eine neue, barrierefreie Holzbrücke ersetzt, so dass jetzt mobilitätseingeschränkte Gäste den 

Nationalparkhaus 2015 2016 2017 2018 2019

Brockenhaus 59.200 51.700 45.000 31.000 59.600

Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus

106.000 103.300 97.000 102.500 100.200

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 12.800 13.300 15.500 15.500 17.900

Natur-Erlebniszentrum HohneHof 21.500 21.500 25.500 25.200 25.500

Nationalparkhaus Ilsetal 9.900 10.100 9.500 9.300 10.200

Nationalparkhaus Schierke 7.900 8.500 9.700 7.600 8.400

Haus der Natur 10.000 10.500 10.000 8.000 8.600

Rangerstation Scharfenstein 19.500 17.900 18.300 20.000 23.000

Gesamt 246.800 236.800 230.500 219.100 253.400

Besuchszahlen der Nationalparkhäuser (gerundet)

Rundgang erleben können, ohne in eine Sackgasse zu 
gelangen. Insgesamt konnten 2019 trotz der Einschrän-
kungen 59.600 Gäste im Haus begrüßt werden.
Am 25.10.2019 wurde der neue Ausstellungsteil von 
Klaus Rheda, Staatssekretär im Ministerium für Um-
welt, Landwirtschaft und Energie des Landes Sachsen-
Anhalt, und Andreas Pusch, Leiter des Nationalparks 
Harz, der Öffentlichkeit übergeben. Er bietet auf 
170 qm2 Informationen zu den Themen NATURA 
2000, Waldentwicklung, Massentourismus und stö-
rungsempfindliche Arten auf dem Brocken und wird im 
Gelände ergänzt durch die Installation eines neuen Be-
schilderungssystems zur Besucherinformation und -len-
kung auf der Brockenkuppe. Ein neu implementierter 
Multimediaguide macht die gesamte Ausstellung nun 
auch internationalen Gästen des Brockenhauses zugänglich. Ausstellung und Besucherleitsys-
tem wurden im Rahmen des Entwicklungsprogramms für den ländlichen Raum des Landes 
Sachsen-Anhalt 2014 - 2020 (EPLR) aus Mitteln des Europäischen Landwirtschaftsfonds 
zur Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) durch das Land Sachsen-Anhalt und durch 
die Europäische Union finanziert.

Neben den Bautätigkeiten im Brockenhaus stand das zweite Halbjahr auf dem Brocken ganz 
im Zeichen der Feierlichkeiten zum Thema „Dreißig Jahre Mauerfall“. Es fanden sowohl am 
3.10.2019 als auch am 3.12.2019 große Feierlichkeiten statt, die jeweils mehrere hundert 
Menschen auf den Brocken lockten, um die historisch bedeutsamen Momente der (Bro-
cken-) Geschichte würdig zu feiern. Aufgrund dieser runden Jubiläen waren in diesem Jahr 
so viele Kamerateams wie selten zuvor auf dem Brocken. Im Brockenhaus gingen neben den 
Drehanfragen von NDR, MDR und ZDF auch die internationaler Fernsehteams – wie eines 
koreanischen Fernsehsenders – ein, was die Bedeutung dieses Ereignisses für die internatio-
nalen Beobachter belegt.

Im September 2019 fand rund um den Brocken in Wernigerode, Herzberg, Goslar und 
Nordhausen das vom Brockenhaus ausgerichtete 9. Mordsharz-Krimifestival statt, dass mit 
Autorinnen und Autoren aus der Schweiz, Österreich, Norwegen und Deutschland über die 
Jahre zu einem internationalen Festival angewachsen ist, an dessen Programm sich Jahr für 
Jahr um die tausend Gäste erfreuen. 

Einblicke in den neuen Ausstellungsteil im 
Brockenhaus (Fotos: I. Nörenberg)
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5.2.2 Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ)
Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ) wird in einer 
Trägergemeinschaft (BUND-Landesverband Niedersachsen, GFN, 
Berg- und Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld) federführend vom 
BUND betrieben. Im Berichtszeitraum wurden 100.196 Gäste in der Ausstellung registriert 
sowie 442 Veranstaltungen mit 226 Gruppen und 4.901 Teilnehmenden durchgeführt. Ge-
meinsam mit den Veranstaltungsteilnehmenden wurden insgesamt 103.862 Menschen mit der 
Angebotspalette erreicht. 
Ausgewählte Veranstaltungsaktivitäten: 

 y „Rückkehr der Wölfe“: Themenschwerpunkt bei elf Veranstaltungen
 y „Moorentwicklung und -ökologie“: Themenschwerpunkt bei 28 Veranstaltungen
 y 5 Fachbegleitungen von Mountainbike-Touren
 y 9 fünftägige Bildungsurlaube in Kooperation mit ver.di, KVHS Holzminden, VHS 

Bremen und Arbeit & Leben Göttingen und erstmals dem Forum Unna, zwei eintägige 
Angebote bei Bildungsurlauben externer Anbieter

 y 39 fachliche Begleitungen zum Brocken
 y 2 fünftägige Bundesfreiwilligendienst-Seminare für den BUND-Bundesverband, 

Schwerpunktthemen Wildnis und Moore
 y 10 mehrtägige Seminare im Rahmen der Wild-

nisbildung zzgl. sechs eintägige Einführungs-
veranstaltungen. Seit 2012 nahmen ca. 1400 
Teilnehmende die unterschiedlichen Angebote 
(Einfaches Unterwegssein, Übernachtungen 
in Selbstversorgerhütte oder Wildniscamp im 
Birkental) wahr.

 y Tagesseminar zur Natur- und Umweltbildung 
mit einer chinesischen Delegation in Kooperati-
on mit der Naturschule Deutschland

 y Brockenexkursion mit Sierra Club-Mitgliedern 
aus verschiedenen Bundesstaaten der USA 

 y Leitung eines Workshops bei der Abschlussta-
gung zum DBU-Projekt „Wilde Nachbarschaft“ 
in der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg sowie Teilnahme an Fachbeiratssitzungen

 y Durchführung von Betriebsausflügen oder 
Managerführungen für 22 Firmen

Besuch einer chinesischen Delegation in Kooperati-
on mit der Naturschule Deutschland e.V. Zweigstel-
le Göttingen (Foto: NBZ TorfHaus)

Im Rahmen der 30 Jahr-Feierlichkeiten des Grünen Bandes nahm das NBZ an einer Presserei-
se und dem Jahrestreffen in Nürnberg teil und war in thematische Interviews mit Vertretern aus 
den USA, dem NDR-Nachmittagsmagazin, der Deutschen Welle und bei Filmarbeiten eines 
südkoreanischen Filmteams eingebunden. 

Eine große Nachfrage bestand nach Veranstaltungen mit dem Schwerpunktthema Waldwan-
del in Verbindung mit der Rolle von Borkenkäfer und Klimakrise. Das NBZ führte hierzu 
zusätzlich zu thematischen Bildungsurlauben und Veranstaltungen im Naturerlebnisprogramm 
42 Veranstaltungen durch. Aufgrund der hohen Nachfrage nach Ursachen und Hintergründen 
der aktuellen Waldbilder führte das NBZ-Team seit Herbst 2019 längere Informationsgesprä-
che mit Gästen des Zentrums, allein im September waren es 140 und im Oktober 124 längere 
Aufklärungsgespräche.

Die Stiftung Stahlwerk Georgsmarienhütte förderte 
seit April 2018 das Projekt „Grünes Klassenzimmer im 
Nationalpark Harz – ein innovatives Bildungsprojekt 
für Schulen des Südharzes“. Das Projekt wurde mit der 
Preisverleihung an die teilnehmenden Schulen im No-
vember 2019 erfolgreich abgeschlossen.

Die komplexe Ausgangssituation für die Erweiterung 
des Zentrums mit vorher nicht absehbaren förder- und 
kommunalrechtlichen Klärungsnotwendigkeiten im 
Teilprojekt Bau führte dazu, dass das Projekt im Juli ge-
stoppt werden musste, da ein weiterer Aufschub mit den damit verbundenen Risiken nicht mehr 
zu verantworten und eine Umsetzung im verbleibenden Förderzeitraum der Förderrichtlinie 
„Landschaftswerte“ nicht mehr möglich war. Fristgemäß wurde Ende September ein Änderungs-
antrag bei der NBank eingereicht, um eine andere Konzeption mit neuer Ausstellungsgestaltung 
ohne Erweiterung des Zentrums umsetzen zu können. Der Antrag befindet sich in der Entschei-
dungsphase.

Im Berichtszeitraum wurde das NBZ TorfHaus temporär durch insgesamt neun Freiwillige 
unterstützt, die entweder ein FÖJ (5), einen Bundesfreiwilligendienst (4) oder ein durch die 
Commerzbank gefördertes Umweltpraktikum (1) absolvierten. Die engagierten Freiwilligen 
werden sowohl intern als auch durch Fortbildungsangebote des Nationalparks zu fundierten 
Multiplikatoren des Schutzgebietes ausgebildet.

Preisverleihung für das Projekt „Grünes Klas-
senzimmer im Nationalpark Harz“, gefördert 
durch die Stiftung Stahlwerk Georgsmarien-
hütte, die Preisverleihung fand bei der Harz 
Guss Zorge GmbH statt (Foto: J. Halves)



5 8   i   b e S u c H e r i N f o r m a t i o N  u N d  – l e N k u N g b e S u c H e r i N f o r m a t i o N  u N d  – l e N k u N g   i   5 9

5.2.3 Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg ist eine Informations- und Bildungseinrichtung 
des Nationalparks Harz, die vom NABU Niedersachsen betrieben wird. Sie steht den 
Besucherinnen und Besuchern bei freiem Eintritt zur Verfügung und wird mit finanziellen 
Mitteln aus dem niedersächsischen Landeshaushalt gefördert. 2019 wurden im National-
parkhaus Sankt Andreasberg 17.907 Gäste gezählt. Das war der höchste Jahreswert, seit 
das Haus ab Januar 2009 vom NABU-Landesverband Niedersachen betrieben wird. Hinzu 
kommen noch 2.882 Personen, die an insgesamt 148 Veranstaltungen teilgenommen haben.

Die häufigsten Veranstaltungsformen waren auch 2019 wieder Naturerlebnisführungen für 
Schulklassen gefolgt von Fledermausexkursionen. Auch Bergwiesenexkursionen, acht Vor-
tragsabende zu unterschiedlichen Themen sowie einige Seminare und Sagen- und Mythen-
wanderungen fanden wieder statt.

Im Rahmen eines Projektes einer Teilnehmerin am Frei-
willigen Ökologischen Jahr (FÖJ) entstand ein Begleit-
heft zur Ausstellung in englischer Sprache, das von den 
internationalen Gästen gerne in Anspruch genommen 
wird.

Im Frühjahr 2019 hat die Dauerausstellung eine Auf-
frischung erfahren, wobei auch die Verbreitungskarten 
und Steckbriefe der vertretenen Arten überarbeitet 
worden sind.

25 Besuche der FÖJ-Teilnehmenden im Seniorenheim 
sowie 17 Termine im örtlichen Kindergarten, bei denen 
jeweils zielgruppengerechte Umweltbildung angeboten 
wurde, rundeten das Jahresprogramm ab.

Ein Teilnehmer am Commerzbank-Umweltpraktikum 
lernte im Sommer die verschiedenen Arbeitsbereiche 
des Hauses kennen. Er engagierte sich bei diversen 
Führungen und überarbeitete und erweiterte das Insek-
tenhotel, das seit rund zehn Jahren an der Südseite des 
Hauses steht.

Nicole Jordan, Teilnehmerin am Freiwilligen 
Ökologischen Jahr, mit dem von ihr erstellten 
„Accompanying booklet“ zur Ausstellung 
(Foto: T. Appel)

5.2.4 Nationalparkhaus Ilsetal und Rangerstation Scharfenstein
Das Nationalparkhaus Ilsetal mit seinem Außengelände und stetig wechselnden Fotoausstel-
lungen wird von den Nationalpark-Rangern betreut. Mit seinem Ausstellungsschwerpunkt 
„Buchenwälder“ ist es eine wichtige Besuchereinrichtung am Eingang des Ilsetals und am 
stark frequentierten Heinrich Heine-Weg zum Brocken. Im Berichtszeitraum wurden 10.153 
Besucherinnen und Besucher gezählt. 
Der in der Nähe des Hauses beginnende Borkenkäferpfad über den Meineberg führt zahl-
reiche Gäste mit offenen Fragen zum Thema „Borkenkäfer“ ins Haus. Auch die am National-
parkhaus aus startenden Wanderungen des Naturerlebnisprogramms „Mit dem Ranger über 
den Borkenkäferpfad“ sind gut nachgefragt. Bei der Führung über den Meineberg zeigt sich 
den Gästen deutlich, wie schnell sich der Wald nach einer Borkenkäfer-Massenvermehrung 
wieder regeneriert.
Zur Information der Besucherinnen und Besuchern hat zudem wieder die Ausstellungsetage 
im Obergeschoss des Hauses beigetragen. Vier Ausstel-
lungen mit hervorragenden Naturfotos wurden im Be-
richtszeitraum gezeigt. Neben den „Glanzlichtern 2017“ 
mit den Gewinnern des bekannten internationalen 
Naturfoto-Wettbewerbs begeisterte die Doppel-Foto-
ausstellung „Zeitgeformt“ / „Ilse – Poesie eines Berg-
bachs“ fotografiert Karl Heinz Schlierbach. Es folgten 
„Schätze der Natur mit Objektiv und Bleistift“ von Ro-
man Bystricky. Über den Jahreswechsel 2019/2020 war 
dann die Nationalpark-Fotoausstellung „HarzNATUR 
2019“ (s. Kap. 7.4) im Nationalparkhaus zu sehen. 

Im Nationalparkhaus trifft sich regelmäßig die von einem Ranger betreute Nationalpark-AG 
der Grundschule Ilsenburg für ihre Aktivitäten im Haus und im Außengelände. 
2019 wurden konzeptionelle Vorarbeiten zur inhaltlichen Überarbeitung der Ausstellung im 
Nationalparkhaus Ilsenburg durchgeführt, deren Umsetzung 2020 bevorsteht. Ein Schwer-
punkt wird auch hier auf dem aktuellen Waldwandel im Nationalpark liegen.

Viele Wanderrouten beginnen am Haus und führen über die Rangerstation Scharfenstein 
weiter in den Park. In der Rasthütte konnten von den Rangern 23.036 Gäste begrüßt wer-
den. Sie erhielten bei einem Imbiss Informationen über den Nationalpark aus erster Hand.

Vorbereitung für die Ausstellungseröffnung der 
Nationalpark-Fotoausstellung HarzNATUR 
2019 (Foto: H. Möller)
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5.2.5 Nationalparkhaus Schierke
Ebenso wie das Haus in Ilsenburg wird auch das Nationalparkhaus Schierke an der Brocken-
straße von Nationalpark-Rangern betreut. Die Ausstellung informiert auf 45 m2 Fläche über 
die Wege zum und das aktuelle Wetter auf dem Brocken und stimmt mit Bildern aus dem 
Fotoprojekt „zeitwildnisharz“ auf den Brocken ein. Ergänzend erhalten die Gäste Informatio-
nen zum NATURA 2000-Schutzgebietssystem. Dieses Angebot wurde von 8.408 Personen 
genutzt. 

Die Präsenz der Ranger hier an der Brockenstraße ist 
noch in weiterer Hinsicht von großer Bedeutung. Neben 
den zahlreichen Wanderern auf der Brockenstraße (im 
Berichtszeitraum wurden 106.752 gezählt) versuchen 
viele Fahrzeugführer, die Straße ohne Genehmigung zu 
befahren. Ihnen muss erklärt werden, warum für sie die 
Zufahrt zum Gipfel nicht möglich ist. Im Berichtszeit-
raum versuchten dies trotz mehrerer Verbotsschilder 
6.030 Personen. 
Ausgehend vom Nationalparkhaus starten zahlreiche 
von den Rangern geführte Wanderungen mit Schulklas-
sen zum Brocken oder zu anderen Zielen im Natio-

nalpark. Die Wanderungen sind vom Nationalpark-Partner Jugendherberge Schierke stark 
nachgefragt und konnten personalbedingt nicht in vollem Umfang gedeckt werden.
Aufgewertet wurde der Standort des Nationalparkhauses durch die neue barrierefreie The-
meninsel zum Waldwandel an der Brockenstraße direkt hinter dem Haus. 
Auch die Ausstellungsinhalte des Nationalparkhauses Schierke wurden 2019 überarbeitet 
und auf die aktuellen Gegebenheiten angepasst. Die Umsetzung erfolgt Anfang 2020.

Zahlreiche Wanderer passieren das Natio-
nalparkhaus Schierke auf ihrem Weg zum 
Brocken (Foto: M. Gebara)

5.2.6 Haus der Natur Bad Harzburg
Lust auf nachhaltiges Denken und Handeln?! – unter diesem Motto machten die Nieder-
sächsischen Landesforsten zusammen mit dem Nationalpark Harz und mit Unterstützung 
der Stadt Bad Harzburg auch im Jahr 2019 das „Haus der Natur“ in Bad Harzburg wieder 
zu einem Ort des „unmittelbaren“ Erlebens. Im Berichtszeitraum besuchten ca. 8.600 Gäste 
die Ausstellung des Hauses der Natur. Weitere 14.300 Besucher und Besucherinnen in-
formierten sich im Eingangsbereich und stöberten im abwechslungsreichen Sortiment des 
Ausstellungsshops.

Im Zentrum der Sonderausstellung standen die faszinierenden Analogfotografien zum The-
ma „Typisch Harz“ von der Fotowerkstatt Ilsenburg. Neben der beliebten „Schnullerbaum- 
und Osteraktion“ sowie der Sonderveranstaltung zum Baum des Jahres – der Flatterulme – 
wurde das Jahr abgerundet durch eine abwechslungsreiche Ferienpassaktion. Doch auch das 
deutschlandweit größte Formicarium mit ca. 100.000 Ameisen und das große Luchsdiorama 
waren bei den Besuchern und Besucherinnen des Hauses der Natur wieder sehr beliebt.

Das Jahr 2019 war ansonsten geprägt durch die intensive Vorbereitung und Planung für die 
neue Ausstellung. Aus dem Haus der Natur wird 2020 das HarzWaldHaus. Dort können 
Gäste zukünftig erfahren, welche Bedeutung Zeit für 
den HarzWald hat. Was passiert in ihm an einem Tag, 
in einem Jahr, in Jahrhunderten oder gar in Jahrtausen-
den? Wieso ist der Harz heute so, wie wir ihn vorfinden 
und wie mag er zu Zeiten des Klimawandels wohl 
zukünftig aussehen? Doch auch aktuelle Infos zum 
wiederangesiedelten Luchs im Harz und alles rund um 
das faszinierende Leben unserer Waldameisen zählen 
weiterhin zu den Kernthemen der neuen interaktiven 
Ausstellung. Erleben kann man hautnah den stetigen 
Wandel des Waldes und erfahren, wie gut sich nachhal-
tige Nutzung und Naturschutz miteinander vereinbaren 
lassen. Die Erneuerung der Ausstellung erfolgt aus 
Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) und des Landes Niedersachsen aus 
der Förderrichtlinie „Landschaftswerte“. Für zusätzliche 
Maßnahmen zur Attraktivierung des Hauses stellen die 
Niedersächsischen Landesforsten Mittel zur Verfügung.

Aus dem Haus der Natur wird 2020 das  
HarzWaldHaus

Dreharbeiten für das neue HarzWaldHaus  
(Foto: R. Krüger)
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6 Wildnisbildung und Natur-Erleben
6.1 Nationalpark-Bildungseinrichtungen
6.1.1 Natur-Erlebniszentrum HohneHof bei Drei Annen Hohne

Wenn man das zurückliegende Jahr mit seinen Veranstaltungen, Gästezahlen, Personal-
problemen und Rahmenbedingungen betrachtet, so lässt sich fast ein gleiches Fazit ziehen, 
wie bereits im letzten Jahr. Mit über 25.500 Besuchern erfreut sich der HohneHof großer 
Beliebtheit und die Nachfrage nach Führungen auf dem Löwenzahnentdeckerpfad, Kinder-
geburtstagen und sonstigen Veranstaltungen kann längst nicht immer wunschgemäß erfüllt 
werden. Auch die benachbarte Baustelle zeigte keine negativen Auswirkungen auf die Gäste-
zahlen, obwohl auch im Jahr 2019 wieder auf größere Veranstaltungen, wie das Konzert zur 
Sommersonnenwende, verzichtet wurde. 
Dafür haben sich Partnerschaften in der Region bewährt, die auf die gegenwärtige Per-
sonal- und Platzkapazität zugeschnitten sind, wie z.B. mit dem benachbarten Jugend-

waldheim, der Harzer Schmalspurbahn oder dem 
Diakonie-Krankenhaus Elbingerode. Dazu kommen 
im zurückliegenden Jahr 152 Veranstaltungen mit über 
2.800 Teilnehmenden, die nur mit Unterstützung von 
FÖJ-Teilnehmenden, Praktikantinnen und Praktikan-
ten sowie Ehrenamtlichen bewältigt werden konnten. 
Führungen auf dem Löwenzahn-Entdeckerpfad und der 
Besuch des HohneHofs gehören zum festen Programm 
für Kindergärten, Grundschulen und bei Projekttagen 
der Gymnasien aus der Region. Dabei wurden die 
durch Verkehrssicherungsmaßnahmen notwendigen 
Veränderungen auf dem Löwenzahn-Entdeckerpfad 
mit großem Interesse angenommen und ausprobiert. 
Ein großes Dankeschön geht hier an die Kollegen der 
Nationalpark-Werkstatt für die aktive und kreative 
Unterstützung!
Eng mit dem Natur-Erlebniszentrum HohneHof 
verbunden ist auch die Arbeit von drei Junior-Ranger-
gruppen des Nationalparks. Hier ist der aufzubringende 
Zeit- und Arbeitsaufwand sehr nachhaltig eingesetzt, 
was die oftmals noch jahrelangen Kontakte ehemaliger 
Junior-Ranger zum Schutzgebiet zeigen. 

Bewährt haben sich auch jährlich wiederkehrende Veranstaltungstermine, wie das große 
Ostereiersuchen oder das Weihnachtsbasteln. Hier gibt es viele Familien, die solche Veran-
staltungen in ihren privaten Terminplan aufgenommen haben und gern jedes Jahr an diesen 
Veranstaltungen teilnehmen.
Natürlich war auch 2019 wieder geprägt von vielen Besuchergesprächen zur gegenwärtigen 
Waldentwicklung. Trotz der rasanten Ausbreitung des Borkenkäfers auch rund um Drei An-
nen Hohne zeigen die Gäste zunehmend großes Verständnis für die Strategie des National-
parks in den Naturdynamikbereichen. Offenbar hat die umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit 
hier bereits positive Ergebnisse erzielt.
Mit Neugier, Interesse und vielen offenen Fragen sehen wir nun der Fertigstellung des neuen 
Gebäudes am HohneHof entgegen. Damit wird das Natur-Erlebniszentrum für Gäste und 
Beschäftigte sicher noch attraktiver. Wir freuen uns auf diese neuen Herausforderungen! 

6.1.2 Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Mit dem Jahr 2019 liegt eine lange Saison hinter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Jugendwaldheims Brunnenbachsmühle: Beginn der Jugendwaldeinsätze war bereits Ende 
Februar, das Ende lag bei Mitte November. 
Insgesamt haben in diesem Zeitraum 17 Schulklassen in 22 Wochen Arbeitseinsätze durch-
geführt. Diese Aufenthalte teilten sich auf in fünf zweiwöchige und zwölf einwöchige Klas-
senfahrten. Damit waren insgesamt 490 Jugendliche und Erwachsene im Jugendwaldheim zu 
Gast. Die Entfernungen zwischen den jeweiligen Schulorten und dem Nationalpark Harz 
waren dabei sehr unterschiedlich. Während die Anreise der Klassen aus Vienenburg oder 
Salzgitter kurz war, haben andere Schülerinnen und Schüler weitere Wege in Kauf nehmen 
müssen: Etwa 250 km (Berlin, Bremen), 340 km (Cuxhaven) oder sogar 360 km (Weener in 
der Nähe von Leer) galt es, z.T. mit öffentlichen Verkehrsmitteln, zu bewältigen.
Bei den Arbeitseinsätzen dominierten im Frühjahr und Herbst wieder die Pflanzeinsätze. 
Tausende Buchen, aber auch Erlen und Ahorne wurden unter Anleitung der JWH-Forst-
wirte von den Schülerinnen und Schülern gepflanzt. Daneben wurden auch 2019 wieder 
Hordengatter angefertigt, Hochsitze gebaut oder Laubbäume und Bachläufe von Fichten frei-
gestellt. Auch für die Freiwilligeneinsätze, beispielsweise einem Arbeitseinsatz mit Beschäf-
tigten der Volkswagen-AG, standen die Forstwirte des Jugendwaldheims zur Verfügung.

Seit 2018 wird im Rahmen der Verpflegung ein Großteil des Gemüses von einem regionalen 
Biolandhof bezogen. Jetzt können die Wirtschafterinnen auch auf frisches Gemüse aus dem 
eigenen Gewächshaus zurückgreifen. Tomaten, Zucchini und Paprika wurden, auch durch 
die Mitarbeit der Teilnehmenden, geerntet. Außerdem wurden Buchenpflanzen aus aner-

Commerzbank-Praktikant Jannik Schnier bei 
der Umweltbildungsarbeit

Teile der alten Eiche auf der Hohnewiese, 
einem zentralen Punkt des Löwenzahn-Entde-
ckerpfades, sind im Sommer 2019 abgebro-
chen (Fotos: I. Theel)
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kannten Saatgutbeständen des Nationalparks angezo-
gen. Somit waren über das Jahr verteilt alle Pflanzen-
stadien, vom Saatgut über den Keimling bis zur jungen 
Pflanze, für die Schülerinnen und Schüler erkennbar.
Bei den Freizeitprogrammen standen erneut die Ausflü-
ge zum Luchsgehege an den Rabenklippen, die GPS-
Entdeckertour am Naturmythenpfad und Nachtwande-
rungen hoch im Kurs.
Die Brunnenbachsmühle hat allerdings nicht nur Schul-
klassen im Waldeinsatz beherbergt:
Die Klasse einer Förderschule aus Wernigerode 
verbrachte hier einige Walderlebnistage, die auch in 
Zusammenarbeit mit den Lehrkräften aus dem RUZ 
gestaltet wurden.

Eine Schulklasse aus Wolfsburg hat ebenfalls eini-
ge Projekttage im Jugendwaldheim verbracht. Die 
Schülerinnen und Schüler beschäftigten sich jedoch 
thematisch komplett anders, indem sie die sogenann-
ten „Todesmärsche“ von Gefangenen gegen Ende des 
Zweiten Weltkrieges im Raum Braunlage aufarbeiteten. 

In diesem Rahmen wurde auf dem Gelände des Jugendwaldheimes eine Betonplatte mit 
Fußspuren installiert, die an das Leid der Gefangenen erinnern soll. So steht ein Aufenthalt 
im Jugendwaldheim nicht nur für die Beschäftigung in und mit der Natur, sondern auch für 
die Verantwortung, die wir aus geschichtlichen Ereignissen übernehmen müssen. Ein weiterer 
Baustein im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE).

6.2 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz (RUZ)
Im Jahr 2019 wurde der Abordnungszeitraum der RUZ-Lehrerinnen und Lehrer um weitere 
drei Jahre verlängert, so dass auch zukünftig insgesamt 20 Lehrerstunden pro Woche zur 
Unterstützung der Bildungsarbeit im Nationalpark Harz zur Verfügung stehen werden. 
Ähnlich wie in den Vorjahren lag der Anteil der Grundschulen an den Angeboten des RUZ 
im Berichtszeitraum bei zwei Dritteln. Insgesamt haben etwa 2000 Schülerinnen und Schü-
ler RUZ-Veranstaltungen besucht. Wie bisher auch wurden etwa 15 verschiedene Program-
me angeboten, aus denen die Lehrkräfte, vorwiegend regionaler Schulen, ihre gewünschten 
Inhalte auswählen konnten.

Zwei mit dem Schulbiologiezentrum Lüneburg in Kooperation durchgeführte Projekte wur-
den im Verlauf des Jahres 2019 erfolgreich beendet:
Mit dem Programm ErlebnisNATUR wurden Jäger und Angler aus der Harzregion in 
Zusammenarbeit mit den Niedersächsischen Landesforsten pädagogisch qualifiziert. Nach 
einer zweitägigen Schulung wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bis zum Dezember 
2019 intensiv gecoacht und bei Veranstaltungen mit Schulklassen begleitet. Den Höhepunkt 
bildete die Übergabe der Zertifikate im Rahmen der Messe „Pferd und Jagd“ in Hannover 
durch den niedersächsischen Kultusminister Grant Hendrik Tonne.
Die Tagung „EDU-Wildlife – Wolf, Bär und Luchs 
im Fokus“ im Herbst an der Evangelischen Akademie 
Loccum bildete den Abschluss einer Reihe von Pro-
jektveranstaltungen für Schulklassen zur Lebensweise 
der großen Beutegreifer in Europa. EDU-Wildlife 
bildete somit eine hervorragende Ergänzung zu den 
bereits seit mehreren Jahren im RUZ angebotenen und 
stark nachgefragten Programmen zu Luchs und Wolf. 
Ein Höhepunkt für Schülerinnen und Schüler einer 
Kooperationsschule war die Vorstellung einzelner Pro-
gramminhalte rund um Luchs und Wolf im Rahmen 
einer Brockenwanderung der Ministerpräsidenten von 
Sachsen-Anhalt und Niedersachsen.
Gezielt für die Oberstufenkurse wurden weiterhin die Programme zum jeweiligen Abitur-
schwerpunkt im Fach Biologie durchgeführt. In diesen Programmen sollen im jeweiligen 
Ökosystem die inhaltlichen und prozeduralen Kompetenzen erworben werden, über welche 
die Schülerinnen und Schüler im Abitur geprüft werden können. Mit der Umstellung auf G9 
zum Schuljahr 2019/2020 ist hierfür seit langer Zeit wieder das Ökosystem Wiese vorgese-
hen. Das RUZ entwickelte in enger Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 2 dafür ein neues 
Programm, welches die relevanten abiotischen und biotischen Faktoren auf Schulniveau ab-
bildet, verstärkt auch unter Einsatz digitaler Assistenten. Das Programm wurde im Rahmen 
einer äußerst positiv aufgenommenen Lehrerfortbildung vorgestellt.
Im November wurde das neue RUZ-Programm „Die Klimadetektive – Junge Forscher unter-
suchen den Klimawandel“ im Rahmen des ersten Fachtags für BNE der Niedersächsischen 
Landesschulbehörde (Regionalabteilung Braunschweig) in Riddagshausen einem größeren 
Publikum vorgestellt. So konnten auch Multiplikatoren anderer außerschulischer Lernorte 
von der Arbeit der RUZ-Lehrkräfte profitieren. Gerade die Inhalte zum Klimawandel und 

Nationalparkförster Martin Bollmann (l.) 
leitet eine Gruppe der Schule am Harly bei der 
Buchenpflanzung an

Schülergruppe an der Brockenbahn  
(Fotos: T. Schwerdt)

RUZ-Präsentation im Rahmen der Bro-
ckenwanderung der Ministerpräsidenten Dr. 
Reiner Haseloff und Stephan Weil  
(Foto: M. Hullen)
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dessen Auswirkungen im Harz werden in Zukunft einen weiteren Schwerpunkt innerhalb 
der RUZ-Veranstaltungen einnehmen.

6.3 Fortbildung der Nationalpark-Waldführerinnen und  
-Waldführer

29 ehrenamtliche Nationalpark-Waldführerinnen und 
-Waldführer erhielten zu Beginn des Jahres ihre im 
Vorjahr erarbeitete Auszeichnung in Form der Jahres-
Plakette. Zum Erwerb der Plakette für 2019 waren 
insgesamt wieder fünf Teilnahmen an den Fortbildungs-
veranstaltungen des Nationalparks notwendig.
Angeboten wurden vier halbtägige und vier ganztä-
gige Veranstaltungen, unter anderem ein praktischer 
Arbeitseinsatz. Zusätzlich waren die Waldführer zu 
fünf öffentlichen Veranstaltungen des Nationalparks 
eingeladen. 

Der aktuelle Waldwandel im Nationalpark bildete auch den Schwerpunkt bei den Veran-
staltungsthemen, um die Waldführerinnen und Waldführer für die Beantwortung aktueller 
Fragen zu schulen. So standen bei Ganztagsexkursionen in den Nationalpark-Revieren 
Plessenburg und Bruchberg die aktuelle Wald- und Wildnisentwicklung, die Verkehrssiche-
rung und Maßnahmen im Borkenkäfer-Sicherungsstreifen im Mittelpunkt. Eine spezielle 
Schulung fand zum Umgang mit Konflikten und Beschwerdemanagement statt. Weiterhin 
konnten die Waldführerinnen und Waldführer z.B. Fortbildungen zu Wirbellosen und 
Vögeln im Nationalpark besuchen. Informationen gab es zum neuen Nationalpark-Partner-
Netzwerk, in dem auch Waldführerinnen und Waldführer aktiv werden können. Wie schon 
2018 gab es nach einer theoretischen Einführung die Möglichkeit, den Nationalpark aktiv bei 
der Beseitigung von Neophyten zu unterstützen.
Die Waldführer führten eigene Wanderungen durch und boten im Naturerlebnisprogramm 
des Nationalparks Veranstaltungen an, außerdem unterstützten sie die Nationalparkverwaltung 
sowie die Nationalparkhäuser bei diversen Veranstaltungen. Damit trug ihr ehrenamtliches 
Engagement weiter zur Bekanntmachung und Information der Aufgaben und Arbeit des 
Nationalparks sowohl inner- als auch außerhalb der Region bei. Sieben Waldführerinnen und 
Waldführer waren besonders aktiv: Sie erreichten bei 81 Veranstaltungen 1.476 Teilnehmende.

6.4 Commerzbank-Umweltpraktikum
Das Commerzbank-Umweltpraktikum bringt frischen Wind 
in das Studium zahlreicher Studierender, die den Prüfungs-
stress und Uni-Alltag für ein mehrmonatiges Praktikum in den 
schönsten Landschaften Deutschlands hinter sich lassen wollen 
und etwas Neues ausprobieren möchten. Dieses Umweltprakti-
kum ist eines der wichtigsten Sponsoring-Projekte des Natio-
nalparks Harz. 
Im Nationalpark Harz waren es 2019 wieder vier Studierende 
in vier Einsatzstellen. Ihre Aufgaben im Nationalpark Harz sind sehr vielfältig – von geführ-
ten Wanderungen über Gespräche zum Thema Borkenkäfer und die Beantwortung der Frage 
„Stirbt der Wald?“ oder die Mitarbeit an Forschungsprojekten bis hin zur Vorbereitung von 
Junior-Ranger-Fahrten und -Camps ist fast alles dabei.
Im Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus war Leona Köver aktiv. Sie studiert Ange-
wandte Freizeitwissenschaften an der Hochschule Bremen. Jannik Schnier unterstützte die 
Umweltbildungsarbeit im Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof – er studiert Biologie und Pädagogik an der 
Carl von Ossietzky-Universität Oldenburg. Im Natio-
nalparkhaus Sankt Andreasberg war Niklas Pritzkow 
beschäftigt – seine Studienrichtung ist die Geografie, 
die er an der Freien Universität Berlin studiert. Wiebke 
Brand hatte sich für ein Praktikum im Nationalpark-
Bildungszentrum Sankt Andreasberg entschieden – sie 
studiert Wirtschaftswissenschaften an der Leibniz-
Universität Hannover. 
Das Commerzbank-Umweltpraktikum bietet die 
einmalige Chance, Natur intensiv zu erleben und dabei 
wichtige Kompetenzen für die spätere Berufswahl zu 
erwerben. Im Zuge des Praktikums werden praxisnahe 
Inhalte aus den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit und 
Umweltbildung vermittelt. Im Mittelpunkt stehen die 
großen Herausforderungen unserer Gesellschaft: Ener-
gie, Umwelt und Klimaschutz.
Seit dem Start 1990 hat sich das Commerzbank-Um-
weltpraktikum zu einer nicht mehr wegzudenkenden 

Erfolgreiche Nationalpark-Waldführerinnen 
und -Waldführer 2019 bei der Plakettenüber-
gabe (Foto: Nationalpark-Archiv)

Leona Köver unterwegs mit einer Gruppe 
(Foto: J. Halves)

Niklas Pritzkow hat sich der Umgestaltung 
des Insektenhotels am Nationalparkhaus 
Sankt Andreasberg gewidmet (Foto: T. Appel)
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Größe im gesellschaftlichen Engagement der Bank entwickelt. Mehr als 1.500 Praktikan-
tinnen und Praktikanten haben bisher in den teilnehmenden Nationalparken, Naturparken 
und Biosphärenreservaten einzigartige Orte für ihr Engagement gefunden. Sie bringen ihre 
Erfahrungen dort ein, wo sie sich bewegen – sei es in Wirtschaft, Politik, Gesellschaft oder 
Umwelt. Vielen Teilnehmenden hat das Umweltpraktikum den Einstieg ins Berufsleben 
geebnet. Weitere Informationen gibt es auf www.umweltpraktikum.com.

6.5 Interne Fortbildung
Auch 2019 wurde wieder eine Reihe von internen Veranstaltungen zur Fortbildung der 
Beschäftigten des Nationalparks angeboten. Im Fokus standen erwartungsgemäß die aktuelle 
Waldentwicklung und der Klimawandel. Weitere Themen waren u.a. die Haselmaus, Aktu-
elles aus dem Luchsprojekt und Methoden des Luchsmonitorings, Wirkungsmonitoring und 
Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz oder ein Outdoor-Erste-Hilfe-Training.
Mit einer Vielzahl externer Fortbildungen wurden die Beschäftigten außerdem für ihre Auf-
gaben qualifiziert.

7 Nationalparkregion
7.1 Nationalpark-Partner 
2019 bildeten die Erarbeitung von Grundlagen zur 
Weiterentwicklung der Initiative und die Maßnahmenentwicklung und -planung die Schwer-
punkte in der Neuausrichtung der Nationalpark-Partnerschaft. 
Auf der detaillierten Situationsanalyse von 2018 basierend, die neben Stärken und Schwä-
chen der derzeitigen Kooperation auch Ansatzpunkte für Optimierungen und die Potentiale 
der zukünftigen Entwicklung aufzeigte, wurde die Nationalpark-Partnerschaft grundlegend 
überarbeitet. Dabei wurden die Ziele neu definiert, Leitbild und Selbstverständnis erarbeitet. 
Sie definieren die Eckpunkte des gemeinsamen Handelns für die nächsten Jahre. Darauf auf-
bauend wurde im Strategiekonzept zur Weiterentwicklung festgelegt, wie sich die National-
park-Partnerschaft Harz inhaltlich entwickeln soll. Dabei wurden folgende Strategieaspekte 
erfasst: Grundsätzliche Entwicklungsrichtung, Verankerung innerhalb der Nationalparkver-
waltung, Finanzielle Verantwortung, Kommunikation, Interessensgruppen der Partnerschaft, 
Positionierung der Partnerschaft, Nationalpark-Partner-Kategorien, Kooperation, Veranke-
rung in der Region, Reichweite, Ausstrahlungseffekte, Marktfelder.
Gegenstand des nächsten Schrittes war die Optimierung des Auszeichnungsverfahrens mit 
der Festlegung der Kategorien und die Entwicklung eines Kontrollsystems. Partner können 
zukünftig touristische Akteure werden aus den Kategorien: Beherbergungsbetriebe/Cam-
pingplätze, Gastronomie, Mobilitätsanbieter/Verkehrsbetriebe, Reiseveranstalter, Freizeit-
einrichtungen, Museen, Tourist-Informationen, Regionales Handwerk, Wald-, Wander- und 
Gästeführer, Tourguides und Vereine und Verbände.
Mit der Definition der Nationalparkregion wurde über den örtlichen Raum entschieden, in 
dem der Nationalpark-Partner sein wesentliches Geschäftsfeld haben muss. Die Region defi-
niert sich über die Anrainergemeinden, die im Nationalparkbeirat vertreten sind.
Ein regionaler Vergaberat begleitet die Nationalpark-Partnerschaft und ihre Weiterentwick-
lung inhaltlich und entscheidet über die Aufnahme neuer bzw. über die Kooperationsverlänge-
rung bestehender Nationalpark-Partner. Der Vergaberat übernimmt für die Nationalpark-Part-
nerschaft erarbeitende und beschließende Funktion. Neben strategischen Entscheidungen über 
die fortlaufende Entwicklung der Nationalpark-Partnerschaft und des Partner-Netzwerkes 
fallen insbesondere folgende Aufgaben dem Vergaberat zu: Fachliche Beurteilung der Bewer-
bung um eine Nationalpark-Partnerschaft bzw. der Vertragsverlängerung, Entscheidung über 
die Aufnahme oder Ablehnung neuer Nationalpark-Partner, Entscheidung über die Verlänge-
rung oder Kündigung der Nationalpark-Partnerschaft bestehender Partner nach Ablauf des 
Auszeichnungszeitraums, Entscheidungen über Marketingaktivitäten im Rahmen der Natio-
nalpark-Partnerschaft Harz und die Festsetzung und Änderung von Gebühren und Beiträgen. 
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Die konstituierende Sitzung fand am 4.7.2019 statt. 
Im Austausch mit dem Steuerungskreis, der Projekt-
begleitenden Arbeitsgruppe (PAG) und den Partnern 
wurden Entscheidungen für ein bestmögliches Verfahren 
für den Nationalpark Harz und dessen Partner getrof-
fen. Es wurden für das Auszeichnungsverfahren und 
dem damit verbundenen Kontrollsystem verschiedene 
Dokumente angelegt: Fragenkatalog für Bewerberinnen 
und Bewerber, Fragenkatalog zur Verlängerung, Beitrags-
tabelle, Kooperationsvereinbarung mit der Regelung von 
Rechten und Pflichten, Checkliste für Desktop-Research, 
Protokollvorlage zur Partner-Prüfung. Die Angaben der 
Partner werden über die Kooperationsvereinbarung, den 
Fragenkatalog und im Vor-Ort-Gespräch abgegeben. 
Unter Berücksichtigung des Augenhöheprinzips, das die 
Partnerschaft begleitet, werden die Angaben auf einer 

Vertrauensbasis angenommen. Dennoch finden Kontrollmechanismen Anwendung. 
Sechs Schritte führen zur Auszeichnung als Nationalpark-Partner. Das überarbeitete Aus-
zeichnungsverfahren umfasst die Interessebekundung, das Ausfüllen des Fragenkataloges und 
die Kenntnisnahme der Kooperationsvereinbarung, die Überprüfung der Unterlagen durch die 
Nationalparkverwaltung und den Vorort-Besuch durch den Vergaberat, die Entscheidung über 
die Aufnahme durch den Vergaberat und die Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung.
In der Projektphase der Maßnahmenentwicklung wurde begonnen, geeignete Maßnahmen 
und die damit verbundenen Ziele herauszuarbeiten. Bereits während des gesamten Projekt-
verlaufs wurden Ideen aufgenommen und innerhalb der verschiedenen Projektgruppen (Steu-
erungskreis, PAG, Partner und Interessierte) abgefragt. Ein Schlüsseltermin für die Maß-
nahmenentwicklung war das fünfte PAG-Treffen, das als Workshop fungierte. Hier wurden 
die Ideen von den Akteuren kommentiert, eingeordnet und priorisiert. Im Ergebnis stand ein 
Maßnahmenkatalog von 15 Einzelmaßnahmen und der Festlegung von Verantwortlichkeiten 
und Ressourcen, ebenso der Kriterien und Benchmarks zur Bewertung der Maßnahme sowie 
der Terminplanung zur Umsetzung und Wirksamkeitskontrolle.
Die Umsetzung einiger geplanter Maßnahmen, u.a. Entwicklung eines Slogans für die Part-
nerschaft, eine neue bzw. überarbeitete Nationalpark-Partner-Internetseite, Merchandise-
Produkte, Filme zum Nationalpark und den Partnern, konnte im Berichtszeitraum bereits 
begonnen werden.

Die Mitglieder des Vergaberates (2.v.l. - 2.v.r.) 
Sebastian Günther, Sabine Günther (Spre-
cherin der Nationalpark-Partner), Thomas 
Appel, Cordula Dähne-Torkler, Christin 
Alshut, Lutz Peters, Dr. Friedhart Knolle 
umrahmt von Simon Leimbrinck (l.) und Ralf 
Trimborn (r.) (inspektour). Nicht im Bild: Ca-
rola Schmidt, Frank Steingaß, Meike Hullen 
(Foto: Nationalpark Harz)

7.2 Nationalparkbeirat
In den Nationalparkgesetzen beider Bundesländer ist die Einrichtung eines Nationalpark-
beirates festgelegt (§ 18 Abs. 3 der Nationalparkgesetze). Mit ihm werden wichtige Akteure 
aus der Region in die Arbeit der Nationalparkverwaltung eingebunden. Seine wesentli-
che Aufgabe besteht darin, Verständnis für den Wert des Gebietes und die notwendigen 
Schutzmaßnahmen bei der ortsansässigen Bevölkerung zu erreichen. Er unterbreitet der 
Nationalparkverwaltung Anregungen für die Erhaltung und Entwicklung des Parks. Der 
Nationalparkbeirat wirkt im Sinne des Schutzzwecks und der zu berücksichtigenden Belange 
und Interessen beratend mit.
Zu den 40 Mitgliedern des länderübergreifenden Beirats gehören Vertreterinnen und Ver-
treter aus Landkreisen, Städten und Gemeinden der Nationalparkregion. Weiterhin sind 
alle Interessengruppen vertreten, die durch die Thematik Nationalpark berührt sind, z.B. 
Naturschutzverbände, touristische Institutionen, Handwerks- und Handelskammern und 
viele mehr. Die Mitglieder werden durch die zuständigen Ministerien, das Niedersächsische 
Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz sowie das Ministerium für Landwirt-
schaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, für jeweils fünf Jahre berufen.
Im Berichtszeitraum tagte der Beirat am 28.5.2019 (25. Sitzung) und am 3.12.2019 (26. 
Sitzung). Beherrschendes Thema war der Waldwandel im Nationalpark. Neben der weite-
ren regelmäßigen Berichterstattung des Nationalparkleiters zu allen aktuellen Themen der 
Nationalparkverwaltung und der Information zum Nationalpark-Partner-Projekt durch 
Lutz Peters (Mitglied der projektbegleitenden Arbeitsgruppe) wurden in den Sitzungen u.a. 
folgende Themen durch Fachvorträge behandelt: 

 y Aktuelle Waldbilder im Nationalpark Harz – Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und 
Umweltbildung der Nationalparkverwaltung

 y Informationen zu den aktuellen Projekten des Fachbereichs 4
 y Situation des Landeswaldes in Sachsen-Anhalt mit Schwerpunkt Harz – Vortrag Wolf-

hardt Paul, Landeszentrum Wald
Dieter Lambertz (Mitglied) und Lutz Peters (Vertreter) wurden als Vertreter des National-
park-Beirats in den Vergaberat der Nationalpark-Partnerschaft gewählt.

7.3 25. Kunstausstellung NATUR – MENSCH
62 Arbeiten aus den Bereichen Malerei, Grafik, Fotografie und Bildhauerei/Skulptur umfass-
te die 25. Kunstausstellung NATUR – MENSCH unter der Schirmherrschaft des Nie-
dersächsischen Umweltministers Olaf Lies vom 15.9. bis 13.10.2019 in Sankt Andreasberg. 
Die Jury hatte sie aus 438 Bewerbungen von internationalen Künstlerinnen und Künstlern 
ausgewählt.
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Die Ausstellung ist traditionell dem Thema und posi-
tiven Spannungsfeld Natur – Mensch gewidmet. Sie 
greift damit das besondere Anliegen der beiden Veran-
stalter, Nationalpark Harz und Stadt Braunlage, auf, 
die Menschen sowohl für Umwelt- und Naturschutz 
als auch für die Wiederanreicherung menschlicher 
Lebensräume mit Natur zu gewinnen. Mit den Mit-
teln der Kunst will die Ausstellung einen emotionalen 
Zugang zu nationalpark- und naturbezogenen Themen 
ermöglichen. Weiteres Ziel ist es, einen Beitrag zur 
Regionalentwicklung für die Stadt Braunlage mit ihrem 
Ortsteil Sankt Andreasberg zu leisten. Hinzu kommen 

die Kooperation mit Künstlerinnen und Künstlern und die daraus resultierende Multiplikati-
onswirkung von Kunst. 
Am 14.9.2019 wurde in der Rathausscheune in Sankt Andreasberg die Kunstausstellung 
NATUR – MENSCH feierlich von Nationalparkleiter Andreas Pusch und Bürgermeister 
Stefan Grote eröffnet. Höhepunkt der Vernissage war auch zum 25. Jubiläum die Verleihung 
des Andreas-Kunstpreises, der ebenso wie zwei weitere Auszeichnungen von der Sparkasse 
Hildesheim Goslar Peine gestiftet wurde. In seiner Funktion als niedersächsischer Land-
schaftsverband für das Gebiet des Landkreises Goslar förderte der Regionalverband Harz die 
Ausstellung mit Mitteln des Niedersächsischen Ministeriums für Wissenschaft und Kultur.
Den mit 2.000 € dotierten Andreas-Kunstpreis erhielt Tom Kretschmer für seine Installation 
„Orbis Ligni“. Der aus Berlin stammende Künstler arbeitet nach erfolgreichem Studium des 
Kommunikationsdesigns als freischaffender Künstler. Seit 2017 studiert er an der Hochschu-
le für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde International Forest Ecosystem Management. 
Tom Kretschmer interpretiert als Lichtkünstler, Fotograf und Designer die Zusammenhänge 
des Ökosystems in einer poetischen Biologie und ist Gewinner verschiedener Kunstfilm-
Awards. Eine Auszeichnung im Wert von 500 € erhielt Schirin Fatemi für ihre Malerei 
„Lost Paradise“. Die Diplomkünstlerin deutsch-persischer Herkunft wurde in Würzburg 
geboren. Nach Kunst-Studium in Bologna und Rom nimmt sie an zahlreichen Ausstellungen 
im In- und Ausland teil. Schirin Fatemi lebt und arbeitet heute in Hannover, Mehrum und 
Rom. Ihr künstlerischer Schwerpunkt liegt in der Malerei und Druckgrafik. In ihren Bildern 
geht es um den Umgang der Zivilisation mit Natur und den Konsequenzen daraus. Die in 
Russland geborene Julia Belot erhielt die zweite Auszeichnung für ihre Malerei „Waldrand“. 
Schon im Alter von elf Jahren beschäftigte sie sich an der staatlichen Kinderkunstschule mit 
Malerei. Nach ihrem Biologiestudium folgt das Studium der Kunst in Sankt Petersburg. 

Preisträgerinnen und Preisträger der Kunst-
ausstellung NATUR – MENSCH 2019: 
Julia Belot, Tom Kretschmer, Schirin Fatemi 
(v.l.n.r.) (Foto: I. Nörenberg)

Verbundenheit und Einheit von Mensch und Natur, die Balance zwischen einer sachlichen, 
genauen Beobachtung und ihrer poetischen Interpretation sind Themen ihrer Bilder.
Zahlreiche Gäste aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft nahmen an der Vernissage teil. 
Auch in diesem Jahr wurden wieder einige Arbeiten verkauft. Alle ausgestellten Arbeiten sind 
in einem Ausstellungskatalog dokumentiert.

7.4 Fotowettbewerb HarzNATUR 2019
Bereits zum sechsten Mal hat der Nationalpark Harz 2019 zusammen mit der Jungfer Dru-
ckerei und Verlag GmbH aus Herzberg den Fotowettbewerb HarzNATUR ausgeschrieben. 
Mit ihren Motiven von spannenden Tierbegegnungen, atemberaubenden Landschaften oder 
den kleinen Wundern am Wegesrand können Hobby- und Profi-Fotofreunde ihre Faszi-
nation für die Natur im Nationalpark Harz mit anderen teilen. Die Jury hatte die schwere 
Aufgabe, aus den mehr als 1.000 eingereichten Fotos die besten auszuwählen. 
Der erste Preis in der Kategorie C „Kleine Welt am Wegesrand – Makrofotografie“ und der 
Gesamtsieg gingen für das Foto „Kraftsportler“ an Thomas Hinsche aus Dessau-Roßlau. Er 
überzeugte die Jury mit der Makroaufnahme einer Ameise. Das Foto „Erlenzeisig-Streit“ von 
Jürgen Borris aus Holzminden errang in Kate-
gorie A „Es rennt, fliegt oder krabbelt – Tiere 
im Nationalpark“ den ersten Platz. Mit ihrer 
Landschaftsaufnahme „Steine am Reitstieg“ 
gewann Dr. Marion Müller aus Goslar die 
Kategorie B „Sagenumwobene Bergwildnis – 
Landschaftsaufnahmen“. In der in diesem Jahr 
erstmalig vertretenen Kategorie D „Wald im 
Wandel zur Wildnis – Vom großen Ganzen 
bis ins Detail“ siegte Hans-Joachim Gleich-
mann aus Clausthal-Zellerfeld mit seiner 
Schwarzweißaufnahme „Der Alte“.

14 Bilder des Wettbewerbs wurden außerdem für den Nationalpark-Kalender 2020 ausge-
wählt. Der Erlös des von der Jungfer Druckerei gesponserten Kalenders kommt in vollem 
Umfang dem Harzer Luchsprojekt zugute. Nationalpark und Druckerei kooperieren bereits 
seit 2010 im Zusammenhang mit dem Fotowettbewerb und dem Kalender „HarzNATUR“.

Die Preisträger des Fotowettbewerbs HarzNATUR 2019 
und Vertreter der Jungfer-Druckerei GmbH und des 
Nationalparks bei der Preisverleihung im Museum Schloss 
Herzberg (Foto: I. Nörenberg)
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Fachbereich 1 
Allgemeine Verwaltung 

Karsten Torkler 

Fachbereich 2 
Naturschutz, Forschung und 

Dokumentation 

Dr. Kathrin Baumann  

Fachbereich 3 
Waldbehandlung und 

Wildbestandsregulierung 

Sabine Bauling 

Fachbereich 4 
Informations- und Bildungs-
arbeit, Nationalparkwacht 

Meike Hullen 

          

Leitung 

Andreas Pusch 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Beschäftigte 
TV-Forst

122 122 120 115 112 113 106 99 98 98 96

Beschäftigte 
TV-L

33 31 32 32 32 36 36 36 35 34 38

Beamte/-innen 27 27 27 27 24 23 22 22 23 23 23

Summe 182 180 179 174 168 172 164 157 156 155 157

8.2 Personal
Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

8 Organisation
8.1 Organisationsaufbau

Nach dem Inkrafttreten der Gesetze über den Nationalpark „Harz (Niedersachsen)“ und 
„Harz (Sachsen-Anhalt)“ am 1.1.2006 haben Niedersachsen und Sachsen-Anhalt auf der 
Grundlage eines Staatsvertrages mit Wirkung zum 1.4.2006 die Nationalparkverwaltung 
Harz als gemeinsame Behörde beider Länder unter einheitlicher Leitung eingerichtet. Die 
Verwaltung wurde dem Geschäftsbereich des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, 
Energie, Bauen und Klimaschutz und des Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft und 
Energie des Landes Sachsen-Anhalt zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle in 
Braunlage - Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich in vier Fachbereiche, die ihre Aufgaben laut 
Geschäftsordnung und Geschäftsverteilungsplan wahrnehmen.

9 Internationale Kontakte
Der Nationalpark Harz arbeitet in den internationalen Netzwerken von Europarc Federation 
sowie European und UNESCO Global Geoparks Network (Geopark Harz . Braunschweiger 
Land . Ostfalen) mit.
Im Berichtszeitraum wurden Delegationen, Tagungsteilnehmende und Einzelpersonen aus 
Bulgarien, China, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Indonesien, Japan, Kasachstan, 
Kirgistan, den Niederlanden, Russland, Schweden, Südkorea, Tadschikistan, Tunesien, Turk-
menistan, den USA und Usbekistan betreut. 

Tunesische Delegation zu Gast im Nationalpark Harz
Eine Delegation von tunesischen Naturschützern besuchte den Nationalpark Harz mit dem 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus. Hintergrund des Besuchs mit Vertretern von 
Vereinen aus den Bereichen Naturschutz, Ökotourismus, Regionalentwicklung und Um-
weltbildung ist das durch das Auswärtige Amt geförderte Projekt „Bündnis Bürgerinitiativen 
für Umwelt- und Naturschutz in Nordwest-Tunesien“ (BUNNT). Das Projekt bildet eine 
Plattform für die Bemühung der Tunesier ein Naturschutz-Netzwerk zu formieren, in dem 
sich etwa 100 verschiedene zivilgesellschaftliche Organisationen aus den Regierungsbezirken 
Jendouba, Beja, Siliana und El Kef zusammenschließen, 
um die „grüne Entwicklung“ im Nordwesten Tunesiens 
voranzutreiben.
Im Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus informier-
ten sich die Delegierten aus den vier Regierungsbezirken 
darüber, wie die Zusammenarbeit von Behörden und 
zivilgesellschaftlichen Organisationen im Naturschutz 
funktionieren kann, wie Ehrenamtliche in die Arbeit 
eines Besucherzentrums erfolgreich eingebunden werden 
können und auch wie die Finanzierung funktioniert.

US-Generalkonsul und US-Rangerin besuchen Nationalpark Harz
Im März 2019 besuchte der Generalkonsul der USA für Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen, Timothy Eydelnant, den Nationalpark Harz. Er informierte sich über die Arbeit 
und Bedeutung des Parks und die Kooperation zwischen zwei Bundesländern. Anlass seines 
Besuchs war ein ganz besonderer Gast: Im Rahmen des Gastredner-Programms der US-Bot-
schaft Berlin war US-Nationalpark-Rangerin Lee Taylor vor Ort im Nationalpark Harz, um 
sich mit ihren deutschen Kolleginnen und Kollegen über gemeinsame Herausforderungen 
und Strategien bei Naturschutz und Umweltbildung auszutauschen. Die Leiterin des Olym-

Delegation von tunesischen Naturschützern 
besuchte den Harz (Foto: Dr. W. Wesely)
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pic National Park im US-Bundesstaat Washington 
nutzte die Gelegenheit, um ihren Park in einem Vortrag 
vor Nationalpark-Beschäftigen im Harz vorzustellen 
und entdeckte bei der anschließenden Tour durch den 
Nationalpark Harz viele Gemeinsamkeiten.
Der Austausch drehte sich um die Themen Junior-Ran-
ger, Nationalparkmanagement und Zukunftsperspek-
tiven. Auch der alle Parke weltweit betreffende Klima-
wandel wurde diskutiert. Zusammen mit Generalkonsul 
Eydelnant ging es zum Abschluss des Tages auch auf 
den Brocken und ins Nationalpark-Besucherzentrum 
Brockenhaus.

Besuch aus Indonesien
Am 8.4.2019 verbrachte eine Gruppe von indonesi-
schen Fachleuten aus dem Ministerium für Naturschutz 
und Forstwirtschaft auf ihrer zehntägigen Reise durch 
Deutschland einen Tag im Nationalpark Harz. Die 
Gruppe bekam Einblicke in alle Fachbereiche sowie 
einen Teil der gerade laufenden Projekte. Nachmittags 
stand der Besuch der Eckertalsperre auf dem Pro-
gramm. Hier wurde insbesondere die Trinkwasserko-
operation behandelt, ein Thema, welches wegen der 
großen Trinkwasserproblematik im eigenen Land, für 
die Gruppe ausgesprochen wichtig war.

International besetzte Exkursion im Rahmen der ITB 2019
Im Rahmen der internationalen Zusammenarbeit verschiedener touristischer Verbände aus 
aller Welt besuchte eine Gruppe von zehn Touristikern aus dem zentralasiatischen Raum 
(Kasachstan, Usbekistan, Kirgistan, Turkmenistan, Tadschikistan) nach der ITB 2019 den 
Nationalpark Harz. Besonderes Interesse zeigte die Gruppe an Tourismus in geschützten 
Räumen (Natur, Kultur).

US-Nationalpark-Rangerin Lee Taylor (l.) 
und Timothy Eydelnant, Generalkonsul der 
USA für Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen (2.v.l.), am Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof (Foto: M. Gebara)

Zum Abschluss ihres Besuchs im National-
park besuchte die indonesische Delegation 
zusammen mit den Gastgebern aus dem 
Nationalpark Harz die Eckertalsperre  
(Foto: C. Lux)

10 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. 
(GFN)

Vorsitzender des Vereins ist Tim Schwarzenberger, sein Stellvertreter Dr. Friedhart Knolle. 
Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren 
die Betreuung und Trägerschaft des Commerzbank-Umweltpraktikums gemeinsam mit der 
Nationalparkverwaltung Harz, die Nationalpark-Kalender 2019 und 2020, gefördert von der 
Jungfer Druckerei und Verlag GmbH, das Luchsprojekt Harz, die Nationalpark-Waldführer, 
das RUZ Nationalpark Harz, die Arbeit der Junior-Ranger-Gruppen, die Vertretung des 
Nationalparks in verschiedenen Organisationen wie z.B. dem HTV und bei Fahrtziel Natur 
www.fahrtziel-natur.de, die Weiterentwicklung der GFN-Internet-Seite www.gfn-harz.de, 
gefördert von der Fa. Sternal Media, Lobbyarbeit, Spendeneinwerbung und Sponsoring sowie 
die europaweite Kooperation der Nationalpark-Fördervereine und die Mitgliederbetreuung. 
Die Jahreshauptversammlung fand am 22.11.2019 in Bad Harzburg statt.

www.gfn-harz.de – der Internetauftritt der GFN
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Wissenschaftliche Arbeiten

Betreute Qualifizierungsarbeiten 2019

Bildung, Erholung, Kommunikation
Gärtner, T.: Wald im Wandel – Wissensvermittlung mit Motion Design. Masterarbeit, 

Hochschule Harz
Gerson, M.: Nationalpark Harz und Bayerischer Wald im Vergleich – Eine vergleichende 

Analyse der Besucher- und Prozessschutzentwicklung. Masterarbeit, Hochschule für 
nachhaltige Entwicklung Eberswalde

Kriewald, M. und StudentInnen: Outdoorsport wird digital. Studentisches Forschungspro-
jekt, Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften

Meyer, K.: Tourismus und Naturschutz am Beispiel der beiden Nationalparks Bayerischer 
Wald und Harz. – Bachelorarbeit, Hochschule Harz

Reinecke, T.: Creating the destination of tomorrow: defining destination resilience under 
climate change pressure in the Harz Region (Germany). Bachelorarbeit, NHTV Breda 
University of Applied Science and Wageningen University, NL 

Weigel, S.: Entwicklungsperspektiven für den Gesundheitstourismus im Südharz – Analyse 
des gesundheitstouristischen Potenzials sowie Folgerungen für die zukünftige Ausrich-
tung und Gestaltung des Gesundheitstourismus; untersucht an den Fallbeispielen Bad 
Sachsa und Bad Lauterberg. Masterarbeit, Hochschule Bremen

Biowissenschaften
Kolbe, J.: Erarbeitung von methodischen Grundlagen für telemetrische Untersuchungen am 

Gartenschläfer im Nationalpark Harz. Masterarbeit, Universität Rostock
Langenbusch, J.: Herbstliche und winterliche Erfassung von Fledermäusen an ehemaligen 

Bergbaustollen im Odertal (Nationalpark Harz) – Untersuchungen zu Aktivitätsmuster, 
Artenzusammensetzung und Besatzzahlen. Masterarbeit, Universität Hildesheim

Werkverträge 

Botanik, Vegetation
Glowka; B.: Kombinierte Kartierung von Vegetations- und Biotoptypen inklusive der Erfas-

sung und Bewertung von FFH-Lebensraumtypen im Revier Bruchberg, Los 1 (Nord)
Hammelsbeck, U.: Erfassung, Kontrolle und Pflege der Standorte der Flachbärlappe und 

ausgewählter Farnarten im Nationalpark Harz
Kompa, T.: Kombinierte Kartierung von Vegetations- und Biotoptypen inklusive der Erfas-

sung und Bewertung von FFH-Lebensraumtypen im Revier Bruchberg, Los 2 (Süd)
Ungethüm, K.: Erfassung epiphytischer Moose und Flechten in der Waldforschungsfläche 

Bruchberg, Kernfläche 1 (2. Wiederholungsaufnahme) im Nationalpark Harz

Mykologie/Lichenologie
Schultz, T.: Erfassung der Großpilzflora in den Waldforschungsflächen Eckertal-Ost und 

-West sowie an drei Sonderstandorten im Eckertal

Zoologie
Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (inkl. Wasserinsekten) ausgewählter 

Harzer Bergbäche und Quellstandorte
Göricke, P.: Determination von Wanzenbeifängen aus Erfassungsprojekten der Nationalpark-

verwaltung Harz
Kielhorn, K.-H.: Erfassung von Spinnentieren in der Waldforschungsfläche Bruchberg des 

Nationalparks Harz
Kugelschafter, K.: Fortsetzung der Erfassung des Einfluges von Fledermäusen ins Winter-

quartier mittels Lichtschrankenuntersuchung am Fledermaus-Winterquartier Tiefer 
Oderstollen/Odertal

Lindner, N.: Erfassung von Myriapoden in der Waldforschungsfläche Bruchberg des Natio-
nalparks Harz

Meineke, T. & Feldmann, B.: Erfassung von Käfern und Wanzen in der Waldforschungsflä-
che Bruchberg des Nationalparks Harz

Morkel, C.: Erfassung von Rindenwanzen in den Buchenwäldern rund um Lonau
Saure, C.: Erfassung epiphytischer Moose und Flechten in der Waldforschungsfläche Bruch-

berg, Kernfläche 1 (2. Wiederholungsaufnahme) im Nationalpark Harz
Sprick, P.: Vorsortierung Fallenmaterial – Waldforschungsfläche Bruchberg 2019
Wielert, S.: Untersuchung der Fledermäuse in Winterquartieren des Nationalparks Harz
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Ehrenamtliche Kartierungen

Botanik, Vegetation
Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten im Nationalpark Harz; laufend
Illig, W.: Kartierung von Rubus-Arten im Nationalpark Harz
Kison, H.-U.: Kartierung von Pflanzen und Flechten im Nationalpark Harz
Reinecke, H.: Kartierung der Algen im Nationalpark Harz; laufend

Mykologie, Lichenologie
Manhart, H.: Kartierung der Pilze im Nationalpark Harz; laufend
Simm, H. & Simm, S.: Kartierung von Großpilzen im Nationalpark Harz 
Schult, M. & Schubert, H.: Kartierung von Pilzen im Ilsetal; laufend

Zoologie
Ahrens, F., Dunz, T., Fechtler, T., Hellmann, M., Huke, R., Jede, M., Martens, H., Müller, C., 

Müller, M., Nicolai, B., Rees, U., Reich, G., Osterloh, K., Wadewitz, M., Wasmund, R., 
Weihe, F. & Zang, H.: Monitoring häufiger Brutvögel im Nationalpark Harz; laufend ab 
2007

Ahrens, U. & Reich, G.: Wanderfalkenerfassung; laufend
Dunz, T., Fechtler, T., Jede, M., Kinkeldey, M., Martens, H., Müller, M., Osterloh, K., Rees, 

U., Schmidt, E. & Wasmund, R.: Eulenmonitoring Nationalpark Harz
Hellmann, M.: Kartierung der Avifauna des Brockens; laufend
Jung, M.: Determination von Käferbeifängen aus Erfassungsprojekten der Nationalparkver-

waltung Harz; laufend
Jung, M.: Erfassung von Käfern, Wanzen und Schmetterlingen auf Fichtenwindwurfflächen 

bei Oderbrück und Königskrug mittels Fensterfallen
Jung, M.: Erfassung von Wanzen und Käfern im Nationalpark Harz; laufend
Karisch, T.: Erfassung von Schmetterlingen in ausgewählten Gebieten des Nationalparks 

Harz, Teil Niedersachsen; laufend
Kielhorn, K.-H.: Determination von Spinnenbeifängen aus Erfassungsprojekten der Natio-

nalparkverwaltung Harz
Meineke, T.: Erfassung zusätzlicher Artengruppen in der Waldforschungsfläche Bruchberg 

des Nationalparks Harz
Ohlendorf, B.: Fledermaus-Kastenkontrolle und Netzfänge von Fledermäusen im National-

park Harz; laufend

Rackow, W., Schuhmann, M. & Anderson, D.: Fledermausuntersuchungen (Kastenkontrol-
len, Netzfänge) im Bereich Lonau/Mühlenberg; laufend

Schwerdtfeger, O.: Untersuchungen zur Populationsdynamik des Raufußkauzes im Natio-
nalpark Harz, Bereich Acker; laufend

Specht, W. & Specht, U.: Kartierung von Libellen an ausgewählten Gewässern im sachsen-
anhaltischen Teil des Nationalparks Harz

Unruh, M.: Determination von Molluskenbeifängen aus den Gewässern und Waldfor-
schungsflächen des Nationalparks Harz; laufend

Wadewitz, M. & Weihe, E.: Erfassung des Grünlaubsängers im Nationalpark Harz
Wallaschek, M.: Determination von Geradflügler-Beifängen der Nationalparkverwaltung 

Harz

Externe Projekte im Nationalpark Harz
Brauns, M. & Jähkel, A.: Untersuchung der Wechselwirkungen zwischen Nährstoffaustrag 

aus Einzugsgebieten und Ökosystemfunktionen entlang von Stressorgradienten/Untersu-
chungsbereich Wormsgraben/Zillierbach im Nationalpark Harz

Drescher, D.: Bestandserfassung des Makrozoobenthos im Auftrag des NLWKN. Bepro-
bung ausgewählter Fließgewässerbereiche im Nationalpark Harz

Ebner, J. & von Fumetti, S.: Untersuchungen im Rahmen des Projektes „Anpassungen an 
Quell-Lebensräume“ des Schweizerischen Nationalfonds
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